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Die Handlungen des Ministeriums Manteuffel find keine Auflehnung 
mehr fie find Wahnſinn, der ſich Prineip nennt. Als daſſelbe die Vertagungsor⸗ 
dre erließ, da jubelten wenigſtens noch die Preußenvereine und glaubten, ihre goldene 
Zeit ſei gekommen; mit Aufhebung der Bürgerwehr wurde die Entrüſt ung allge⸗ 
mein; nach der Proklamirung des Belagerungs⸗Zuſtands ging der Wehtuf der 
Bevölkerung der Reſidenz durch's ganze Land und erzeugte eine beiſpielloſe Erz 
bitterung, als Wrangel die Maaßregeln zur Knechtung der Preſſe verkündete, da 
trat der erſte aktive Widerſtand ein und zwar von Seiten der eigentlichen Die⸗ 
ner der Verwaltung; die Staats⸗Anwälte drohten mit Niederlegung ihrer Stel- 
len und die Polizei Beamten verweigerten die Cenſur; den Soldaten, die auf 
Kommando des Oberſten Sommerfeld den Präfidenten und die Sekretaire der 
Nattonal⸗Verſammlung aus dem Sitzungs⸗Saale ſchleppen mußten, ſprachen 
die thränenden Augen das Zeugniß innerer Empörung, und der General, der 
ſo gern den preußiſchen Windiſchgrätz ſpielen und Berlin zur Copie von Wien 
machen zu wollen ſcheint, konnte ſehen, wie weit er ſelbſt auf ſeine Getreuſten 
zu zählen im Stande ſei. Als hätten die Miniſter und ihre Genoſſen von 
jenem berauſchenden Gifte genoſſen, das durch fröhliche Tanzluſt zum Tode 
führt, und den bereits Sterbenden noch immer glauben macht, es ſei zur Freude 
geſchaffen, fo ſcheinen auch fie kaum zu ahnen, daß ihnen faſt der Boden unter 
den Füßen fehlt und ihre Autorität wenig mehr über die Räume desjenigen 
Gebäudes hinausgeht, in welchem ſie, um vor Augriffen ſicher zu ſein, ihre 
gemeinſchaftliche Wohnung aufgeſchlagen haben. Sehr richtig benutzt ein Ab⸗ 
geordneter zur Bezeichnung des Miniſteriums das Bild eines Todeskranken, der 
noch von dem Abſterben in die lebhafteſten Bewegungen verfällt und ſo zur trü⸗ 
geriſchen Meinung Veranlaſſung giebt, er ſei voller Leben. 

Deu vollendet ſittlichen Charakter der Berliner Erhebung bekun⸗ 
det am Beſten die bisherige Art des Widerſtandes: gegen eine unglaubliche Mi⸗ 
niſter⸗Willkür erheben ſich zuerſt die Abgeordneten des Landes und ſie werden 
unterflügt durch eine in ihren Wirkungen erstaunliche paſſive Wehr der Refl- 
denz; an dem Widerſtand nehmen dann Theil die ſtädtiſchen Verireter, 
und als weitere Gewaltſtreiche erfolgen, die Magiſtratur, zuletzt ſogar die ei⸗ 
gentlichen Untergebenen der Gewalt: diejenigen ausübenden Beamten, welche 
ihre Mitwirkung zur Ausübung der Schmach der Cenſur verſagen. Die Ente 
rüſtung theilt ſich dem Lande mit, denn in der That übertrifft das Mimiſterlum 
Manteuffel das Polignacſche, weil dieſes blos dasjenige Syſtem auf die 
Spitze getrieben hatte, welches die franzöſiſche Reaktion planmäßig durch funf⸗ 
zehn Jahre verfolgte, während bei uns gewagt wird, die Reaktion im Jahre 
18418 zu verkünden, ſieben Monate nach dem Siege der Demokratie in Europa, 
ſteben Monate nach der preußiſchen Märzrevolution, in einem Augenblick, wo 
vor Allem deren Errungenſchaften geſichert werden follen. 


Das Minifterium Manteuffel fordert in feiner erſten Proklamation 


unbegränztes Vertrauen; ein Miniſterium, in welchem eine wahre Blü⸗ 
thenleſe der Elemente der Reaklion vertreten und deſſen Seele ein Mann iſt, 
der im vorigen Jahre der geiſtige Wortführer des Abſolutismus war, ein ſol⸗ 
ches Miniſterium appellirt an das Volk durch eine Kammervertagung und er⸗ 
ſchöpft ſpäter alle Mittel, wie ſie nur die Despotie bietet; ein Miniſterium, das 
in ſeiner Haft nach Staatsſtreichen zum erſten Mal in der Kammer auftritt, 
ohne durch eine kontraſtgnirte Ordre beglaubigt zu fein, das hierbei brüsk ge⸗ 
nug iſt, an den „Regierungs⸗Rath v Unruh“ zu ſchreiben, ohne zu bedenken, 
daß ſelbſt die vertagte Rationalverſammlung einen Präfidenten 
hat, und dieſem die Bezeichnung ſeiner hohen Würde nach wie vor gebührt. 

Und wie ist die Krone berathen? Wie ominös werden die Worte jenes 
Abgeordneten „das iſt das Unglück der Könige, daß fie die Wahrheit nicht hö⸗ 
zen.” Viermal müſſen Deputationen der Berliner Stadtverordneten Potsdam, 
obne gehört zu werden, verlaſſen. Deputirien aus Magdeburg, die ihm die 
volle Gefahr der Sachlage vorſtellen, antwortet der König, „er werde nicht wan⸗ 
ken noch weichen, ſondern fortgehen auf dem betretenen Wege,“ als führe dıefer 
nicht in einen tiefen, verhängnißvollen Abgrund! 

Es iſt eben nicht ſchwer vorauszuſagen, daß, wie die gegenwärtige Kriſts 
auch verlaufen ſollte, aus ihr der Sieg der Freiheit hervorgehen wird. 
Wir erwarten keine Ausführung der jüngſten Drohungen des Gen. v. Thü⸗ 
men, „daß bei Zuſammenrottungen von der Schußwaffe in ihrem vollſten 
Umfang Gebrauch gemacht werden ſoll,“ wir erwarten keinen militairiſchrn 
Angriff in Berlin, weil alle Welt weiß, was diesmal das Reſultat eines fol- 
chen Angriffs im Lande ſein würde. Auf alle Fälle wird Wrangel nun wahre 
ſcheinlich zum Lohne ſeiner unglücklichen Phraſen mit den Truppen aus Ber 
lin abziehn . diesmal trifft freilich die Schmach eines ſolchen Rückzugs 
— — — fünften Mal Dt — und die National-Verſammlung, 
a Nr t worden i ird in i i i 
Sigungs-Lotal ma 1 - den iſt, wird in em eigentlichen 

Wir haben neulich geſagt, ſie möge ſich fe 
lament Rügen und mit desen Hand in Hane gehen g a 5 
aus der pellen ueberzeugung der Nothwendigkeit eines ſolchen engen Zuſammen— 
haltens hervor. Heute gilt unſcre Mahnung dem Frankfurter — —.— 
Jemand, der nicht einen Augenblick aufgehört hat, für daſſelbe zu kämpfen 
ruft ihm die warnenden Worte zu, daß manche Schritte des Frankfurter Reichs⸗ 
tags und viele der Eentral⸗Gewalt nicht im Stande find, das Vertrauen der 
deutſchen Nation fortzuerhalten. Ein aufrichtiger Freund erinnert jetzt, wo es 
noch Zeit iſt, die n 61 in Frankfurt an ihren hohen Beruf, vor Al⸗ 
lem dem deutſchen Volte Eine Freiheit zu ſichern. Selbſt eine Frank⸗ 
furter Verſammlung * 108 Taten aufs Spiel, wenn Abgeordnete Ideolo⸗ 
gangen ea, Ce denen, 88g da fe ren e 
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an dieſe Warnung. * Preußiſchen Verhältniſſe 
Diesmal alſo hat ſich die Reaktion verrechnet. Sie ſcheint dies 


ſelbſt zu merken, denn die im Namen des Miniſteriums erlaſſene Proklamation 
an die Bürgerwehr mit den einſchmeichelnden Worten zeugt von ein⸗ 
getretener Kleinmüthigkeit. Die Reaktion merkt, daß fie beſiegt iſt; in den Pro⸗ 
vinzen wird ſie ſich, weil der ehrenwerthe Theil der Staatsdiener aus Gefin⸗ 
nung, der andere, da die Compromittirung des Kabinets Brandenburg auf 
der flachen Hand liegt, aus Klugheit ihm jede Unterſtützung verſagen wird, 
kaum regen, und gelegenere Zeiten abwarten. 

. — eee Angeſichts dieſer Ereigniſſe 
und in ng an dieſelben eiferſüchti jeü i 
anne 9 ferſüchtiger als je über ſeine 

PC Berlin, den 13. November. Das Gerücht daß der engliſche 
ſtanzöſiſche Geſandte in Potsdam Schritte für die Surüfhähee der Nec 
maßregeln gethan hätten, iſt falſch; es kann vielmehr verſichert werden, daß 
namentlich Lord Weſtmoreland ſich dem hieſigen Gouvernement entſchieden 
beiftimmend geäußert hat. Ebenſo falſch find die beiden Gerüchte: Grab ow 
ſei vom König nicht vorgelaſſen und anderwärts wieder, er habe einen Fußfall 
beim Könige gethan. Grabow hat geſtern eine Audienz beim Könige gehabt, 
wie es ſcheint, in der Abſicht eine Vermittelung herbeizuführen. Er ſoll daran 
erinnert baben, daß er vor dem Zuſammentritt der Verſammlung bei dem Mi⸗ 
niſterium Camphauſen feine Bedenken gegen die Wahl der Hauptſtadt zum 
Sitz der Verſammlung geltend gemacht, daß man ihm damals aber den Schein 
der Muthloſigkeit entgegengehalten habe, der auf die Regierung fallen müſſe, 
wenn fie vor den Gefahren der Einberufung nach Verlin zurückſchrecken wollte. 
Die Anſicht Grabow's in der vorliegenden Frage weicht bekanntlich von der 
feiner politischen Freunde ab, indem er das formelle Recht der Krone mindeſtens 
für ſehr zweifelhaft hält. Der König ſoll auch an Grabow feinen feſten Ent⸗ 
ſchluß erklärt haben, mit allen geſetzlichen Mitteln in der Hauptſtadt der Anar⸗ 
chie ein Ende zu machen, zugleich aber auch die Verſicherung wiederholt haben, 
daß er als konſtitutioneller König die Freiheiten, welche er dem Volke verheißen, 
ſchützen und aufrecht erhalten werde. 

Man ſagt, daß die Regierung, ſobald die Einrichtungen in Brandenburg 
beendet ſind, noch vor dem 27. d. M. die National⸗Verſammlung dorthin, unter 
dem Präjudiz einberufen wird, daß für die nicht erſchienenen Abgeordneten ſo⸗ 
fort neue Wahlen eintreten. Es ſcheint jetzt außer Zwelfel, daß der erſte Anſtoß 
zu dem energiſchen Auftreten der Regierungsgewali von Frankfurt ausgegangen 
iſt; das völlige Nan a d welches zwiſchen dem Geſandten der Centralge⸗ 
en ſermann und der hieſigen Regierung beſtehen ſoll, ſcheint dies zu 

So eben erklärt eine Proklamation der National-Verſammlung a 
Straßenecken den Belagerungszuſtand für ungeſetzlich. — 1 n 
zwiſchen den ausgeſchiedenen und forttagenden Deputirten wurde geſtern Sei 
tens der Erſteren der Vorſchlag gemacht, daß man andererfeits die Verbindung 
Dun Der äußerften Lenken abbrechen und dadurch die Verſammlung ſich auflöſen 
laſſen ſolle; in dieſem Falle würde man ſich gern vereinigen um bei der Krone 
bie Zurücknahme der Verlegung nach Brandenburg zu erbitten. — Abnd ſoll 
Baſſermann in einer Conferenz mit Unruh den Vorſchlag gemacht haben 
daß man unter Verwahrung der Rechte der Verſammlung jetzt eine Einwilli⸗ 
gung in die Verlegung aus freiem Entſchluſſe ausſprechen möge. Beide Vor⸗ 
ſchlage find zurückgewieſen worden. Die Abgeordneten, welche nur um deswil⸗ 
—— nicht ausgeſchieden ſind, um in der Verſammlung der Zurückbleibenden aus⸗ 
Wen Anträgen zu begegnen, und zur Mäßigung zu rathen, überzeugen 

a glich mehr, daß ihre Stellung nicht haltbar iſt, und daß ihre gute Ab⸗ 
hi bee der Linken in der Eoalition mit ihnen nur ausgebeutet wird, um un⸗ 
5 r Maske der Mäßigung den Bruch zwiſchen Krone und Volksvertretung 
5 rwelern. — Profeſſor Walter aus Bonn iſt heute zurückgekehrt und 
kane ſich in einem ausführlichen Proleſt den Anſichten der ausgetretenen De⸗ 
putirten an. Auf beiden Seiten ſtehen für die widerſtreitenden Meinungen gleich 
8 00 Autoritäten, gleich gewiſſenhafte Männer, Beweis genug, daß bei 

kt Zweifelpaftigkeit der Rechtsfrage die friedliche Löſung für unſer Vaterland 
nur in der Vereinigung zu einem feſten Vertrauen in die reinen Abſichten des 
Königs zu ſuchen iſt. Auch die ausgeſchiedene Minorität ſteht auf 
Ber Warte und beobachtet forgfam jeden Schritt der Regierung. 
Sie wird zuſammenſtehen wie Ein Mann, wenn ſie die Regie⸗ 
rung in eine Bahn einlenken fieht, die die Freiheiten des Vol⸗ 
kes in Wahrheit beeinträchtigen würde. Dem Kampfe des Ge⸗ 
a die Anarchie aber ficht fie unbeſorgt zu, und wird 
uch den moraliſchen Einfluß, der ihr im L i 
iſt, zu fügen wiſſen. 85 3 4 2 1 

Berlin, 13. Nov. So eben nehme ich Nr. 265. Ihrer Zeitung zur 
Hand, und erſehe mit großer Freude aus dem leitenden Artikel, daß auch dort 
dieſelbe Geſiunung herrſcht, wie hier. Für das ſchwer gekränkte Gemüth unſerer 
Einwohnerſchaft iſt jede Aeußerung der Sympathie, die aus der Provinz kommt, 
jetzt eine Genugthuung. Aus uuſeren bis geſtern noch unter freier Preſſe erſchie⸗ 
nenen Zeitungen haben Sie ſchon die Vorgänge bis zum geſtrigen Tage erfahren. 
Berlin iſt nicht einen Zoll breit aus den Schranken der Geſetzlichkeit gegangen, 
auch bis auf die jetzige Stunde nicht (Mittags 1 Uhr), eben fo hat die Nationale 
Verſammlung ſich in einer ſo würdigen Weiſe gehalten, daß ſie durch dieſe edle, 
impoſonte Haltung alle Mißgriffe, die fie ſonſt gethan, in den Hintergrund der 
Erinnerung drängt. — Man hat jeden, auch den leiſeſten Schimmer von Vor: 
wand vermieden, die jebigen Gewaltmaßregeln find Schritt vor Schritt eingetre⸗ 
ten, zuletzt ſogar ohne alle Motivirung, mit einfacher Hinweiſung auf die „Er⸗ 
eiguiffe in Berlin.“ Das find vielleicht die Maͤrzereigniſſe, die man damit meint! 
Es geſchieht anch Alles jetzt wieder fo, wie im März, nur iſt die Stimmung 


noch düͤſterer, gepreßter, furchtbarer. Die freie Preſſe iſt ſeit geſtern 


Nn 
aufgehoben, das freie Vereinsrecht id anfg ehe A 5 ürgerwehr 
iſt aufgelöſt, der Belagerungszuſtand für die Hauptſtadt ausgeſprochen; die 
Wachtpoſten ſind vom Militair ohne eine Vorzeigung geſetzlicher Beſtimmung be⸗ 
zogen, nachdem die Bürgerwehr daraus zum Theil mit brutaler Gewalt verdräugt 
worden, denn man ſuchte überall Gelegenheit, um zum bewaffneten Widerſtande 
zu reizen. Von einem Major v. S. wird erzählt, er habe geäußert, daß er fürm- 
lich hungere nach einem Kampfe in Verlin, worauf ihm erwidert worden, die 
Bürgerwehr werde Selbſibeherrſchung genug haben, ihn dann verhungern zu laſ⸗ 
ſen. Starke Piquets durchziehen die Straßen, finden fie auch nur kleine Anſamm⸗ 
lungen von Menſchen, jo wird ſogleich geladen und der Offizier fordert in bar- 
ſchem Tone die Zerſtreuung. Alles ganz wie in der Märzwoche. — Die 
Maßregeln find ſelbſt einem großen Theile des Militairs zu arg. Geſtern iſt ein 
Theil des Militairs wieder aus der Stadt gezogen, die Leute folgten mit großem 
Widerwillen, zum Theil blieben ſie zurück, ließen ſich krauk melden und erklärten 
den Bürgern, bei denen ſie einquartirt worden, man habe fie draußen gegen Ver⸗ 
lin aufgehetzt, fie fähen jetzt, daß man ſich ihrer zu falſchen Zwecken bediene und 
dergleichen. Heute Morgen verweigerte ein Piquet, welches gegen eine Bürger⸗ 
maſſe marſchiren ſollte, den Gehorſam. — Der Belagerungszuſtand erſtreckt ſich 
auf zwei Meilen Umgebung von Berlin; allen bewaffnet ankommenden Fremden 
werden die Waffen ſogleich abgenommen. Es iſt dies geſtern Abend ſchon einer 
aus der Priegnitz kommenden Freiſchaar von 600 Mann geſchehen. 

Die Nattonalverſammlung hat heute Nacht wiederum Sitzung gehalten, ſie 
macht ſo eben durch Maueranſchlag bekaunt, der Belagerungszuſtand ſei ungeſetzlich 
und ſomit von der Einwohnerſchaft gar nicht zu berückſichtigen. Die Mekleuburgiſchen 
Kammern haben der Verſammlung ihren Beifall zu erkennen gegeben und die Streit⸗ 
kräfte des Landes zur Dispoſition geſtellt. Dagegen follen Reichstruppen von Sü⸗ 
den au die Preußiſchen Grenzen rücken. Auch geht wieder das Gerücht von einem 
Ruſſiſchen Grenz⸗Corps von 50,000 Mann. 

— Auch der heutige Abend verſloß unter impoſant ruhiger Haltung des 
Volkes, welches den Grundfag des paſſiven Widerſtandes immer mehr zu ſei⸗ 
ner Richtſchnur zu nehmen ſcheint. 

— Beſtimmten Nachrichten zufolge hat der Prinz von Preußen Pots⸗ 
dam nicht verlaſſen. Man ſagt er werde eine Proklamation erlaſſen, in der 
er erkläre, der Ernennung des Miniſteriums Brandenburg und allen von dem⸗ 
felben getroffenen Maßregeln durchaus entgegen zu fein, N 

—. Die Beſtimmungen, die das wegen des Belagerungszuſtandes erlaffene 
Dekret des Generals Wrangel enthält, wurden geſtern, obwohl nicht eben 
durchgreifend, zur Ausführung gebracht. Patrouillen, welche durch die Stra⸗ 
ßen gingen, forderten die Volkstrupps, die ſich verſammelt hatten, auf, aus. 
einander zu gehen. Es geſchah faſt überall ſogleich. — Die Platate, welche 
ſich an den Mauern befanden, wurden durch Militair abgeriſſen. N 

— Das Lokal der Schützengilde, welches der Nationalverſammlung bisher 
zum Sitzungsſaal gedient hat, iſt geſtern Nachmittag bald nach dem Schluß der 
Sitzung ebenfalls vom Militair beſetzt worden. Die wenigen zurückgebliebenen 
Abgeordneten haben das Lokal fo lauge behauptet, bis ein Angriff gegen ſie unter⸗ 
nommen wurde. 18601 ; r 

— Die Depnutirten einer Verſammlung von etwa 2000 Bürgern Magde⸗ 
burgs überreichten dem Könige vorgeſtern früh in Potsdam eine Adreſſe, als er 
eben aus der Kirche trat, indem ſie bemerkten, daß dieſelbe Verſicherungen ſort⸗ 
währender Treue enthalte. Se. Majeſtät nahm die Adreſſe freundlich an, bemerkte 
aber, nachdem er ſie flüchtig überblickt: Kennen Sie den Juhalt? Er ſtimmt nicht 
überein mit dem, was Sie geſagt. Der Deputirte: Es iſt der wahrhafte Ausdrud 
der Geſinnung der Stadt Magdeburg. Se. Majeſtaͤt fuhr fort: Die Bürger Mag⸗ 
deburgs mögen bedenken, daß fie mir den Eid der Treue geſchworen haben und 
daß ich ſie von dieſem Eide noch nicht entbunden habe. Der Deputirte: Ew. Ma⸗ 
jeſtät, die Stadt iſt in ſehr großer Aufregung. Se. Majeſtät ſchloß die Unterre⸗ 
dung mit den Worten: Ich werde nicht wanfen noch weichen, ſondern fortgehen 
auf dem betretenen Wege. 

— In Potsdam find erhebliche Unruhen ausgebrochen. Es iſt der elektriſche 
Telegraph, der von Berlin nach Pots dam geht, zerftört worden, und das Volt hat 
die Schienen der Eiſenbahn bei Nowawes aufgeriſſen, ſo daß drei Züge ausfallen 
mußten. Mehrere Pulverwagen des Militairs ſind angehalten, demolirt und ins 
Waſſer geſtürzt, auch mehrere Brodwagen geplündert worden. Der König ſah ſich 
veranlaßt, fein Schloß mit Soldaten zu umſtellen. Der Bürgerwehr iſtſes zus 
letzt gelungen, die Ruhe herzuſtellen. a 

— Der „Leuchtthurm“, bekanntlich eines der radikalſten Blätter Sach⸗ 
fens, bringt eine Schilderung der politiſchen Klubs, Vereine und Volksredner 
in Berlin, aus der wir hier die Charakteriſtik einiger der bekannteſten Pers 
ſönlichkeiten mittheilen wollen. Held ſchildert der „Leuchtthurm“ folgenderma⸗ 
ßen: Ein großes, fettes, feuerroth-dichtumbartetes Individuum mit einer he⸗ 
roiſchen Lunge und Beredſamkeit. Scharfſinnig, witzig, mit unverwüſtlicher 
Geiſtesgegenwart gegen Einwürfe und Grobheiten, diplomatiſch fuchsartig, ohne 
Liebe zum Volke, vom unmündigen Volke gelicbt wie Keiner, von feiner Par⸗ 
tei verachtet und von ſeinen Feinden gehaßt und verunglimpft wie Keiner. Selbſt⸗ 
mörder ſeiner großen Zukunft durch Eitelkeit, g 
Ottenſoſer, Ladendiener, Kommuniſt, ein kleiner Mirabeau, von Eitelkeit durch⸗ 
freſſen, ſchwarzhaarig, unvermeidlich, wo es möglich if, zu reden. — Dr. Lö⸗ 
winſon, ſchlanker Arzt, Perſoniſikation der ewig brennenden Leidenſchaftlichkeit 


der Revolution, kreiſchende, giftige Stimme, Tag und Nacht auf den Beinen, 


jedem, den er feſtzuhalten vermag, eine Rede haltend, ſich perſönlich opfernd 
ſeinem unauslöſchlichen Pathos für die Demokratie und gegen die Reaktion. — 
Karbe, weißhaarig in Haar und Bart, ehemaliger Mädchenlehrer, ehemaliger 
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den Stadtverordneten mitgetheilt, um dieſelben zum Anfi 


Egoismus und Socialismus. — 


ſein müſſen, 
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Konditor, goldenes Kalb der niedrigen Volksklaſſen, öfter auf den Schultern 
getragen und zum Reden maltraitirt, mächtig auf das Volk wirkend, weil er 
mit patriotiſchen und religiöſen Floskeln, deſſen Vorurtheile und polizeilich an⸗ 
erzogene Ideen zu erwärmen weiß. — Urban, ein Held des 18. März, ver⸗ 
dorbener Thierarzt, verdorbener Pietiſt, heroiſch von Körperbau, lang⸗ſchwarz⸗ 
bärtig, bis zu ſeiner Feigheit dem Gerichte gegenüber (er war des Zeughaus⸗ 
Sturmes mit angeklagt) Rottenführer einer ganzen Schaar, die ſich zwiſchen 
Pietismus, Republik und Königsverehrung haltlos umhertricb. — Müller, Prä⸗ 
ſident des ſouverainen Lindenklubs, ehemaliger Berliner Kaufmann, joviales 
Geſicht mit tornifterblonder Umhaarung, unvergleichlich in feiner heiſeren, hei⸗ 
teren, berliniſch volksthümlichen Manier, die Reaktionäre und deren Thun und 
Treiben für's Zwergfell zu bearbeiten und dem Volke doch Halt beizubringen. — 
Ludwig Eichler, ebenfalls heiſer ob zu vieler ſpiritualiſtiſcher Flüſſigkeiten, mit 
fließendem Gifte und ſtarter Kaltblütigkeit, ſtoßend, ſtechend, Dolche und Keu⸗ 
len redend. Braunhaarig mit rothem Barte, von grau verſchimmeltem An⸗ 
ſehen. Er iſt einer der eifrigſten und dauerhafteſten Redner in Klubbs und 
Volksverfammlungen. N 

= Angermünde, den 13. Nov. (Nachmi eh i i 
Berlins Man ſtrenge gehandhabt. Die u. 2 Abe bier 2. 88 
gekommenen Reiſenden verſichern, daß Keiner in die Stadt gelaſſen wird. In 
Bernau wurden die Stettiner, von denen ich Ihnen in meinem letzten Schrei- 
ben berichtet habe, von dem dort ſtationirten Milltair an der Weiterreiſe ge⸗ 
hindert. Ein Theil von ihnen befand ſich um 2 Uhr bereits auf dem Rück⸗ 
wege. Selbſt der Landrath v. Arnim, den von hier aus Geſchäfte nach der 
Hauptſtadt führten, mußte in Bernau wieder Kehrt machen. Uebrigens war zur 
Zeit als die erwähnten Reiſenden Verlin verließen, noch kein Kampf ausgebro⸗ 
chen. Die Berliner ſollen eniſchloſſen fein, ſich auf die Defenfiverau beſchränken. 

(Abends) Der augenblickliche Zuſtand Berlins iſt nach den Ausſagen 
aller, die vor einer Stunde (um 8 Uhr) hier aus der Stadt ſelbſt eintrafen 
für Leben und Eigenthum der Einwohner weniger beunruhigend, als Sie ihn 
aus meinen letzten Briefen entnehmen durften. Die Stadt iſt von Truppen 
angefüllt; jede Zuſammenrottung wird mit gefällten Bajonett auseinanderge⸗ 
ſprengt. Das Volk verbleibt bis jetzt noch in ſeiner paſſiven Haltung und es 
iſt nicht abzuſchen auf welchem Wege die Verlegung der Nationalver mmlung 
und die Entwaffnung der Einwohner vollzogen werden wird. 

Halle, den 11. Novbr. Unſerm Deputirten Niemeyer, als einem von 
deuen, welche die Nationalverſammlung nach dem Befehl des Grafen v. Branden⸗ 
bung verlaſſen haben, iſt in einer heute ſtattgehabten Verſammlung der Wahlmän⸗ 
ner mit 42 Stimmen gegen 6 die Erklarung abgegeben worden, daß die Wahl⸗ 
männer ſeinen Schritt mißbilligen, worauf derſelbe ſein Mandat in deren Hände 
zurückgab. Ueberhaupt iſt die Haltung der Stadt eutſchieden konſtitutionell und 
der det Nationalberſammlung entſprechend. Der kounſtitutionelle Club hat geſtern 
Abend der Rationalverſammlung ein Vertrauensvotum gegeben und die Schritte 
der Regierung für ungeſetzlich erklart; er hat dieſe Erklarung dem Magiſtrat und 


verlautet, werden die ſtädtiſchen Behörden eine Eingabe e u e ren 
ſchließen. 0 
Frankfurt a. M., den 8. Nov. Noch zu keiner Zeit, wie hieſtge Ban 
kiers verſichern, war ſo viel öſterreichiſches inte an 1 Dane 
vorhanden, als es gegenwärtig und ſchon feit einigen Wochen der Fall iſt. Das 
bekannte Geldausſuhrverbot Oeſterreichs beweiſt ſich dadurch als vollkommen illu⸗ 
ſoriſch, ja man geht wahrſcheinlich nicht zu weit, wenn man geradezu behauptet, 
das Ausfuührverbol habe direkt die Vermehrung der Ausfuhr zur Folge gehabt. 
Frankfurt, den 8. Nov. Die heutige Sigung des landwirth Haften 
Congreſſes wurde durch einen Beſuch des Ekzherzog⸗Reichsverweſers 1 der 
ſich mit Vergnügen an die Verfammlung der Landwirthe in Gräg erinnert, Er 
wurde mit einem dreimaligen Hoch empfangen und nahm ſeinen Platz Unter den 
Mitgliedern. . 


Frankfurt, den 9. Ravbr. Der Kongreß Deutfer Land wirlhe 


hat heute dahter begonnen. Es haben ſich bereits an 100 Abgeordnete der lands 


wirthſchaftlichen Vereine des geſammten Deutſchen Vaterlandes vom baltiſchen bis 
zum adriatifchen Meere, von der Weichſel bis zur Moſel eingefunden, darunter 
viele aliögezeichnete Mäuner und anerfannte Autoritäten in ihrem Bar, Die 
rektor der laud- und forſtwirthſchaftlichen Akademie Hohenheim, Dr. pb, ele 
oͤffuete den Vormittag um 10 Uhr im Saale des Holländiſchen Hofes die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Rede über Veranlaſſung und Zweck derſelben. Der ſchon auf 
der lezten Verſammlung der Land und Forſtwirthe defignirte Graf zu Solms ⸗Lau⸗ 
bach ward zum eiſten, Direktor Pabſt zum zweiten Präſidenten, und die Herrn 
Oekonomieräthe Reuning aus Dresden und Zeller aus Darmſladt zu Sekretairen 


ewählt. ha. In 
: Frankfurt den 10, Novbr. Die „Frankf. Ober⸗Poſt⸗A.⸗Ztg.“ enthält, 
jedoch in in ihrem nichtamtlichen Theile, eine Reihe von Aktenſtücken, welch⸗ 
die Schuld der ſchweizer Behörden bei Gelegenheit des badiſchen Aufſtandes er⸗ 
weiſen ſollen. „Sie ſind geeignet,“ fagt das genannte Blatt, das Verfahren 
der ſchweizer Behörden, welches zu den an den en orort gerichte⸗ 
ten Beſchwerden und Forderungen der deutſchen en t Anlaß gab, zu 
beleuchten. Dieſelben werden das Intereſſe 5 en in Anſpruch nehmen, 
der die Zuſtände an der ſchweizeriſchen Gränze — € e- verderblichen Wirkun⸗ 
gen für Deutſchland mit einiger m erfolgt. Uebrigens liegen 
neben den hier mitgetheilten attenfücten ed, lege in umſaſſender Ausdeh⸗ 
nung vor, meiſtens Thatſachen rer hi e durch zahlreiche Privat⸗Zeug- 
niſſe — man vergleiche allein die übercinſtimmenden Corteſpondenzen aus der 
Schweiz und von der Schweizer Grenze in den geachtetſten Organen der füd« 


deutſchen Tagespreſſe — ſchon in ganz Deutſchland offenkundig find. Bei Be⸗ 


urtheilung des Inhaltes nachfolgender amtlicher Zeugniſſe, darf auch der we⸗ 
den geht Ae al außer Acht gelaſſen werden, daß den Schweizer⸗Behör⸗ 
den weit umfaſſendere Mittel zu der Herſtellung dieſes und weiteren, dem 
Schweizergebiete hauptſächlich angehörenden Thalbeſtandes zu Gebote ſtehen, als 
den deutſchen Grenzbeamtenz daß es dieſen Behörden ein leichtes hätte 
en, das Geſchehene größtentheils zu verhindern, daß ferner die hier 
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ü i I einer Reihe ſchon früher begonnener und 
nz 5 eee bilden 1 ein die Grenze 
war, und welche die deutſchen Behörden es ſich ſtets auf das Eifrigſte angele» 
gen fein ließen, trog aller Hoffnungsloſigkeit des Erfolges in Erfüllung ihrer 
Amtspflicht, zur Kunde der bezüglichen Schweizer⸗Behörden zu bringen. Ein 
Aktenſtück, ein einziges, liegt vor, wonach die Regierung eines Cantons 
endlich nach langen Verſäumniſſen ihrer Behörden dieſelben anerkannt, ge⸗ 
rügt und Abhülſe angeordnet hat. Wie weit letztere wirklich eintrat, if noch 
wicht aus guter Quelle kann ich Ihnen die Ihren Leſern vielleicht intereflante 
Nachricht mittheilen, daß ſich in dieſem Augendlicke ein Entwurf Hanfemann’s 
über die Form der künftigen Reichsgewalt unter der Preſſe befindet, welcher 
zwar an der neulich von Vincke angriffsweife berührten „Dreieinheit“ feſthält, 
aber eine Menge äußerſt praktiſcher, echt ſtaatsmänniſcher Winke enthält. 5 

— Ueber den Empfang Hecker's in Neuyork wird der O.-P. A.⸗Z. von einem 
in Frankfurt lebenden Amerikaner (Herr Douelſon?) mitgetheilt: Aus allen Mit⸗ 
theilungen von Neuyort und aus den in engliſcher Sprache gedruckten Zeitungen 
geht deutlich hervot, daß die Amerikaner mit jenem Empfang nichts zu thun ge⸗ 
habt, ſondern daß die Betheiligten, mit Ausnahme Einiger nur aus Deutſchen ber 
fanden, die noch nicht das Bürgerrecht erworben haben, und daß von den Vereinen 
nur die Deutſchen ſocialiſtiſchen daran Theil genommen haben. Aus deren Mitte 
hatte ſich ein Comité gebildet, welches es verſtanden hat, alle Umſtände zu ber 
nutzen, um dem Empfang den Auſchein eines offiziellen zu geben. — Die ſtädti⸗ 
ſche Behörde in Neuyork beſteht aus drei von einander unabhangigen Zweigen, de⸗ 
ren gemeinſchaftliche Mitwirkung jedoch ſtets erforderlich iſt, nämlich den May or 
als Erekutiv⸗ und zwei Kammern als Administrativ und Legislativbehörden. 
Einem officiellen Empfang Hecker's von Seiten der Stadt hätte nothwendiger⸗ 
weiſe ein in öffentlichen Sitzungen auf Tagesordnung gebrachter Vorſchlag und 
deſſen Annahme vorangehen, und es hätten denſelben die gedruckten Verhandlungen 
beider Kammern enthalten müſſen. Aber weder das eine noch das andere iſt ge⸗ 
ſchehen, mehr noch, die Ankunft des Herrn Hecker iſt in keiner der vorgedachten 
Zeitungen erwähnt. Die Aufklärung, welche die Neuporker über dieſen Punkt geben, 
iſt folgende: Unter den Aeltermaͤnnern, welche die ſtändiſche Kammer bilden, befin⸗ 
det ſich ein Deutſcher Nachkömmling, Herr Croliu s. Dieſer hatte das Comité 
eingeladen, ihn an Bord des Schiffes zu begleiten, um Herrn Hecker abzuholen, 
wobei jener als Privatmann Crolius, nicht aber als Aeltermaun Grolins, einige 
Worte an Herrn Hecker richtete. In Neupork beſteht der Gebrauch, daß der Mayor 
täglich in feinem Geſchäftslokal im Rathhauſe Jedermann empfangen muß. Das 
Comité benntzte dieſen Umſtaud und zog das Abholen des Herrn Hecker fo ſehr 
hinaus, nach der feſtgsſetzten Zeit, daß, als er aufs Rathhaus gelangte, der Mayor 
ihn wohl oder übel empfangen mußte. Herr Hecker wurde ihm natürlich vorge⸗ 
ſtellt, und der Major, Sohn eines Deutſchen, bewillkommnete ihn als ſolchen und 
bot ihm die „Höſlichkelten der Stadt“ au, d. h. ihn die öffentlichen Anſtalten der 

8 berührt in keiner Wei p 
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U eiſe die pol — 
tiſche Lage Deutſchlands, beſteht nur ang ag len Phraſen und hat ne 
mindeſten politiſchen und officiellen Charakter. — Vom Rathhaus wurde Hecker 
durch das Comite nach der für ihn gemietheten Wohnung im „Shakeſpeare Hotel“, 
ein Gaſthaus dritten oder vierten Ranges geleitet, was an ſich ſchon der Be⸗ 
hauptung, als ſei Hecker als Gaſt der Stadt empfangen worden, widerſpricht; 
denn die Stadt bewirthet ihre Gaͤſte nur in Hotels erſten Ranges, und würde 
das vorerwähnte Verfahren nur eine Geringſchätzung des Herrn Hecker bewieſen 
haben, wäre es wahr geweſen, daß er als Gaſt empfangen worden. Der 
Berichterſtatter will nun aber gar, daß man Herrn Hecker mit Kauonendonner 
und Glockengeläute begrüßt habe. Es mag wohl ſeyn, daß irgend ein Deutſcher, 
der zum Empfang deſſelben ſich begeben, einen Boller abgeſchoſſen hat, die Ka⸗ 
nonen der Ver, St. oder des Staates Newpork ſind nicht zu ſolchem Zweck ge⸗ 
laden worden. Es eriſtiren in ſolcher Beziehung zu beſtimmte Vorſchriften, und keines- 
falls ſtand es in der Macht der Behörden, ſelbſt wenn ſie es gewollt hätten (was aber 
nicht der Fall war), zu Gunſten des Hrn. Hecker eine Aus nahme von der vorgeſchrie⸗ 
92 Regel eintreten zu laſſen, eben fo wenig wie beim Glockenlauten, welches 
bei ſolcher Veraulaſſung niemals geſchieht, ſoudern nur bei kirchlichen Feierlich⸗ 
keiten und bei angebrochenen Senersbrünften als Signal erlaubt iſt. Weder die 
Militig noch das Militair ſteht unter der ſtädtiſchen Behoͤrde; der Mayor konnte 
deshalb ine Brvue zu Ehren dieſes oder jenes veranftolten, im Monat Oktober 
in aber die gewöhnliche Exercierzeit der Militia, und wahrſcheinlich hat Herr 
Hecker dieſen Uebungen zugeſehen; darauf beſchränkt ſich die angebliche Revue. — 
Ju den Vereinigten Staaten eriſtirt uur ein Bürgerrecht, das der Union, zu dej- 
fen, Erlaugung ein fünfjähriger unbeſcholtener Aufenthalt im Lande erforderlich iſt. 
. vom W Amerika nicht, und die Behauptung, 
dus Hecker das Ehrenbürger Stadt etheilt worden jei, zerfällt dar 

urch in ſich, daß, was nicht beſteht, auch nicht erthellt werden kann. Daun wird 
beſanders Perdgrgehoben, daß die Behörde Herrn Hecker zum Empfang eiuer 
Freunde im Ratphaug einen eigenen Saal eingeräumt habe, eine Auszeichnung, 
wie der Beticht ſagt, die außer ihm nur Waſhington und Jefferſon zu Theil ge⸗ 
worden wäre. Es in für pipe Behauptung uur ſchlimm, daß dae Rathhaus und 
der Saal der eee SER viele Jahre nach dem Tode jener Staatsmaͤnner 
erbaut worden iſt, und dieselben höchſteng uur im Geift die Ehre mit Herrn Hecker 
ag is ee > . Sachlage iſt übrigens einfach die: im Rathhauſe zu 
Reupork befindet ſich ein Saal, Gonperneursſaal genannt, worin die Bildniſſe 
aller Gouverneure des Staats Neuport ſich befinden. Dieſer Saal wird nur zu 
Verſammlungen benutzt und Jedem eingeräumt, der darum nachſücht. Iſt dieses 
vel Herrn Hecker geſchehen, ſo theilt er die erwähnte Auszeichnung nicht mit den 


beiden verſtorbenen Staatsmännern, ſondern mit Tauſenden; denn der Saal iſt 
und wird beinahe von allen politiſchen Führern benutzt. — Dieſe Thatſachen mö⸗ 
gen genügen, um zu beweiſen, welchen Werth und welche Glaubwürdigkeit den 
vorerwähnten Berichten beizumeſſen iſt, und ob es nicht ſcheint, man habe darauf 
gerechnet, daß man in Deutſchland, unbekannt mit der wahren Sachlage, glauben 
würde, Hecker ſei, wie früher Lafayette, als Gaſt der Amerikanischen Nation em⸗ 
pfaugen worden. Die Amerikaner nahmen aber, wie geſagt, nicht den geringſten 
Antheil an ſeinem Empfange und von den Deutſchen nur ſolche, die theils noch 
nicht das Amerikaniſche Bürgerrecht erworben haben, alſo noch keine Amerikaner 
find, theils ſolche, denen das Beſtehen von gefegmäßiger Freiheit ein Gräuel iſt, 
und die gern ihren ſocialen Grundſätzen überall Geltung verſchaffen möchten. Das 
Ganze iſt ein Strohfeuer, welches eben fo ſchuell verschwindet, als es entſtanden 
iſt, und Hecker wird bald dieſelbe Erfahrung machen, die ſchon ſo Viele vor ihm 
gemacht haben, „daß Amerika kein Land für Wühler if.“ Ein Amer 
rikaner. 1 2 
Mannheim, den 3. Nov. Geſteru iſt Karl Hoff von hier von der wegen 
No. 21. des „Deutſchen Zuſchauers“ gegen ihn gerichteten Hochverraths⸗Auklage 
von dem großherz. Hofgerichte freigeſprochen worden. (Mannh. Abendz.) 

Wien, den 10. Rob. Der Abmarſch der Kaiſerl. Truppen aus Mähren, 
Steiermark und Defterreich an die Grenzen Ungarns, dauert ununterbrochen fort. 
Unterdeſſen find alle Communicationen längs der Ungariſchen Grenze fortwährend 
unterbrochen und an der Leitha ſteht der General Moga mit höͤchſtens 12,000 
Mann. Aus Siebenbürgen ging heute die Nachricht ein, daß der F- M. L. 
Buchner alle Kaiſerl. Truppen unter feinen Befehlen vereinigt, und daß ſich die 
Deutſche und Walachiſche Bevölkerung ganz unter feinen Befehl geſtellt hat. We— 
niger günſtig lauten die neuſten Berichte aus dem Banate und aus Semlin. Es 
fehlte dort an Munition, weshalb die Kaiſerl. Truppen noch keine offenſiven Be⸗ 
wegungen machen konnten. In Slavonien hat ſich Eſſegg für die Magyaren ex⸗ 
klärt und dies iſt, da auch der F.-M.⸗L. Blagoepich in Peterwardein eine zwei⸗ 
deutige Rolle ſpielt, ebeufalls nachtheilig. Allein die Rückwirkung, welche der 
Fall der Kaiſerſtadt in allen Provinzen ausübt, kann auch dort nicht ausbleiben. 
Schon kommen aus den nächſten Ungariſchen Grenzſtädten täglich Offiziere hierher, 
die ſich unn dem Kriegsminiſterium unterwerfen. 

— Auf unſerer Poſt liegen nicht weniger als 800,000 Briefe, welche wäh⸗ 
rend der Sperre nicht abgeliefert wurden. 


Ausland. 


a Frankreich. 

Paris, den II. Nov. National⸗Verſammlung. Sitzung vom 10. 
Nov. Anfang 1 Uhr. Präſtdent Marraſt. Die Bänke ſind ſo leer, daß 
Marraſt zum Namensaufruf ſchreiten läßt. Etwa 200 Deputirte ſind wegen 
der bevorſtehenden Präſidentenwahl in die Departements geeilt. Nach Verle⸗ 
fung der Namen wird die Verſammlung beſchlußfähig (554). St. Brieuc 
und Mont auban (zwei Städte) und die DepartementsſFiniſtère, Seine, Tarn 
und Garonne erhalten die Genehmigung, ſich außerordentlich zu beſteuern, um 
ihr Proletariat zu beſchäftigen. Die Verſammlung will die Budget-Debatte 
wieder aufnehmen. Lignier, Berichterſtatter des Ausſchuſſes für Departe⸗ 
ments- und Gemeindeverhältniſſe, erſucht die Verſammlung, doch erſt die drin⸗ 
genden Kreditforderungen für jene Verhältniſſe im Betrage von 146 Millionen 
Franken zu erledigen. Die Kredite ſeien von den General⸗Conſeils und Stadt⸗ 
begörden längſt geprüft. Die Summe von 146 Millionen wird genehmigt, 
und die Verſammlung kehrt zum Budget zurück. (Kapitel: Miniſterium des 
öffentlichen Unterrichts.) Den Kredit von 353,000 Franks für die Unterhal⸗ 
tungskoſten der Univerſität will der Finanzausſchuß um 18,000 Franken ver⸗ 
mindern. Payers bekämpft einen ſo bedeutenden Abzug: Das Erſparungs⸗ 
ſyſtem des Ausſchuſſes ruckſichtlich des Minifterialbudgets für den öffentlichen 
Unterricht fand lebhaften Widerſpruch. So wurde z. B. vorgeſchlagen, von den 
Lehrergehalten der eben ins Leben gerufenen Normalſchulen die Summe von 
30,000 Fr. abzuziehen. Freston, Unterrichtsminiſter, bemerkt mit Bedauern, 
daß ſich die Verſammlung in 2 Lager ſpalte, in ein univerſitätsfreundliches 
und in ein univerſitäts feindliches. Der Abzug wird verworfen. Die Debatte 
über neue Anträge auf Gehaltsabzüge der akademiſchen Lehrergehalte ruft einen 
Profeſſor aus dem ſüdlichen Frankreich, Gatien Arnaud, auf die Redner⸗ 
bühue. Derſelbe beginnt die Vorleſung eines voluminöſen Manuſkripts. Die 
Verſammlung verliert indeſſen die Geduld und verſchiebt die zweite Hälſte die⸗ 
ſes Vortrags auf morgen. Die Sitzung wird um } vor 6 Uhr aufgehoben. 

— Der Finanzminiſter empfängt täglich von feinen Agenten Briefe, worin 
ihm angezeigt wird, daß, in Folge der überall auf dem Lande in L. Napoleons 
Namen abgegebenen Zuſicherungen von Steuerfreiheit, kein Steuereinnehmer auf 
ſeinem Poſten werde bleiben können, falls der Neffe des Kaiſers gewählt werde. 
Schon bedrohe man vieler Orten die Beamten der indirecten Steuern, weil es ü⸗ 
berall heißt, der neue Präfident werde ſofort die droits réunis aufheben, welche 
etwa ein Fünftel des Staatseinkommens bilden. Den Agenten L. Napoleon's ſollen 
ſchon über 25,000 Stelleugeſuche von ehemaligen Kriegern und Angeftellten des 
Kaiſerreichs zugegaugen fein. — Der „Conſtitutionell“ erklaͤrte geſtern, daß die 
gemäßigte Partei ſich der Abſtimmung bei der Präſidentenwahl enthalten werde; 
dasſelbe verſichert Proudhon's Journal im Namen der Demokraten und die „One 
zette de France“ proteſtirt gegen die Betheiligung der Legitimiften bei der Wahl. 

Spanien. 

Madrid, den 5. Nov. Hieſige Blätter behaupten, daß der General 
Zarco del Vallo, der ſich nach Petersburg begeben hatte, um als dieſſeitiger 
Geſandter am dortigen Hofe aufzutreten, ſeinen Zweck nicht erreichen konnte, 
und, ohne empfangen worden zu ſein, ſich zur Rückreiſe anſchickte. 205 

„ Unfere Regierung hat erfahren, daß unſer Geſandter in China, D. Sini⸗ 
galgo de Mas, in Canton auf Schwierigkeiten ſtieß, und der dortige katſerliche 
Kommiſſär ſich weigerte, ihm den herkömmlichen erſten Veſuch zu machen. Wir 
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hoffen, daß unſer Befehshaber der philippiniſchen Inſeln den Auftrag erhalten 
werde, die Ehre unſerer Nation gegen die niederträchtigen Beleidigungen der 
hinterliſtigen und weibiſchen Chineſen ſicher zu ſtellen. (Ef pain). 

a Großbritannien und Irland. 

London, den 7. November. Lord Palmerſton hat dieſer Tage mit dem 
hier anweſenden Präſidenten von Liberia einen Friedens- und Bündniß⸗Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen, durch welchen ſich beide Staaten die den meiſtbegünſtigten 
Nationen bewilligten Bedingungen zugeſtehen. Die Sendung des Präſtdenten 
nach Europa bezweckte den Abſchluß von Vündniſſen mit Großbritannien und 
Frankreich, ſo wie die Anerkennung der Unabhängigkeit der neuen Afrikaniſchen 
Republik Liberia. 

e In Londoner Blättern wird auf die immer mehr zunehmenden Theefäl⸗ 
ſchungen hingewieſen, indem man alten oder ſchon gebrauchten Thee durch kuͤnſt⸗ 
liche Färbung mit meiſtens der Geſundheit ſchädlichen Stoffen als friſchen Thee in 
den Handel einſchmuggelt. Schon viele Perſonen find am Genuſſe dieſes gefärb⸗ 
ten Thee's erkraukt. 

— Es liegt im Plane, den Südſee⸗Wallfiſchfang wieder zu fördern, und 
die dafür ſich bildende Geſellſchaft hat im Plane, von den Auckland⸗Inſeln 
aus den Wallſiſchfang zu betreiben. Schon Capitän Roß hatte ſich zur Zeit 
dafür ausgeſprochen, daß im ganzen Südmeere ſich kein Punkt befinde, der als 
feſte Fiſchfangſtation ſich beſſer eigene, als dieſe Inſel; viele Gründe ſprechen 
dafür. Zunächſt verſpricht doch die hohe Südbreitegegend einen ſehr reichen 
Fang. Das Klima iſt geſund und nicht zu warm, während Vandiemensland 
oder Neuſeeland zu warm fein würden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, den 7, November. In der Verſammlung des Reichstages 
am 6. wurde bei verfchloffenen Thüren der Bericht über die die Schleswigſche Au— 
gelegenheit betreffenden Verhandlungen fortgeſetzt. Graf Knuth, der Minifter des 
Auswärtigen, gab Erläuterungen über die Beziehungen Dänemarks mit dem Aus⸗ 
lande feit dem 26. September, und der Sekretair des Reichstags, Aſſeſſor Uſſing, 
verlas die betreffenden Dokumente. Sodann verlas der See-Miniſter, in Beant: 
wortung mehrerer Juterpellationen, einen Vortrag über das im letzten Seekriege 
befolgte Syſtem. Da im Lauf der Diskuffion der Wunſch nach einer ähnlichen 
Darſtellung des Landkrieges ausgeſprochen wurde, fo erklärte der Kriegsminiſter 
Tſcherning ſich dazu bereit. Auch der Finanzminiſter verſprach eine vollſtändige 
Darlegung über die Finanzlage. Am 7. kam Krieger's Antrag auf Niederſetzung 
eines Ausſchuſſes über die Frage, ob die Verfaſſungs⸗Debatte ſofort vorzunehmen 
oder aus zuſetzen ſei, zur Verhandlung. Auf die unerwartete Erklärung des Mini- 
ſters ohne Portefeuille, Orla Lehmann, daß die Regierung der Verſammlung ganz 
die Eutſcheidung der Frage anheimgebe und die Beſtimmung über die Ausdehnung 
ihrer Wirkſamkeit überlaſſe, wurde nach langer Debatte und mit namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 100 gegen 47 Stimmen entſchieden, die Frage nicht exft au die 
Bureaur zur Prüfung gehen zu laſſen und ſofort an die Diskuſſſon des Gonſtitu⸗ 


1 Schweiz. 

Bern den 8. November. Man war im Publikum auf das Ergebutß der 
geſtrigen Sitzung des Nationalraths fehr geſpannt. Es handelt ſich um die Wahl 
des Präſtdenten der Verſammlung. Ochſenbein erhielt von 92 Stimmen 50, 
Neuhaus 42. Vicepräſident wurde Dr. Eſcher von Zürich. Eine Erklärung 
des Bezirks Urſeren im Canton Uri, daß er ſich ohne allen Vorbehalt mit Freude 
der neuen Bundes⸗Verfaſſung anſchließe und gegen alle Folgen proteſtire, welche 
die Verwahrung der Urner Landsgemeinde haben könnte, wurde freudig br⸗ 
grüßt. Nach einem Antrage der Siebener-Commiſſton wurde den Mitgliedern, 
deten Wahl beanſtandet worden, bis zum definitiven Entiſcheid Sig und Stimme 
in der Verſammlung gegeben * 

Jig 

Mailand, den J. Nov. Die „Gay. di Milano” enthält einen aus 
führlichen Bericht über Unruhen und Auſwiegelungen, die von den lombardi⸗ 
ſchen Ausgewanderten und anderen Abenteurern in verſchiedenen Städten der 
Lombardei angeſtiſtet wurden. Mazzini ſtellte ſich neuerdings an die Spitze 
dieſer Rebellen, die, wie es ſcheint, nur auf Zerſtörung und Plünderung aus⸗ 
gingen, und deswegen allenthalben mit Schrecken empfangen wurden. Die wohl⸗ 
geſtunten Einwohner der Städte und Dörfer ergriffen die Flucht vor diefen wü⸗ 
thenden Rotten. In Chiavenna wurde ſogar die Republik proklamirt. Am 
28. Oktober verſammelten ſich zu Colico 10 Compagnieen Kaiſerlicher Truppen 
mit einer halben Raketen⸗Batterie, die am ſelben Morgen die Rebellen angrif⸗ 
fen und in die Flucht ſchlugen. Bei einbrechender Nacht kampirten die Trup⸗ 
pen bei Verceja, wo fle einige Hausdurchſuchungen vornahmen und viele Kiften 
mit Kriegs-Munition dort vorfanden. In einem Hauſe wurde 13 Centner 
Schießpulver entdeckt, das in dem Kampfe gegen die Rebellen ſich entzündete, 
wodurch auch einige andere Häuſer ein Raub der Flammen wurden. Am 29. 
Oktober rückten die Kaiſerl. Truppen, an deren Spitze ſich der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Baron Haynau befand, nachdem er kurz zuvor in Novate eine De⸗ 
putation jener Stadt empfangen hatte, die ihr Bedauern über die vorgefalle⸗ 
nen Ereigniſſe ausdrückte und alle Einwohner feiner Huld und Gnade empfahl, 
ohne irgend einen Widerſtand zu finden, in Chiavenna ein. 

Lugano, den 4. Nov. (N. 3. 3.) Auf die Forderung der eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Repräſentanten hat der Staatsrath beſchloſſeu, die an den füngſten 
Aufſtänden an der lombardiſchen Gränze betheiligten italieniſchen Flüchtlinge 
fortzuweiſen; dagegen wurde der weiteren Forderung der Repräſentanten, daß 
alle Flüchtlinge aus dem Kanton entfernt werden, noch nicht entſprochen. So 
viel man hört, haben die Repräſentanten der Regierung einen Termin angeſetzt, 
nach deſſen Ablauf fie weitere Truppen in den Kanton Teſſin einrücken laſſen 
und der letzten Forderung Vollziehung geben werden. Mazzini, welcher als 
das Haupt aller dieſer Bewegungen angeſehen werden muß, wurde von der 
Regierung weggewieſen. Von Seiten des an der Gränze kommandirenden 
Generals Wohlgemuth iſt mit Rückſicht auf die jüngſten Einfälle der Flücht⸗ 
linge ein Schreiben an die Repräſentanten eingetroffen, in welchem die Entfer⸗ 
nung der Flüchtlinge verlangt und bedeutet wird, daß man, im Falle nicht ent⸗ 
ſprochen würde, öſterreichiſcherſeits genöthigt wäre, die früheren Maßregeln 
wieder eintreten zu laſſen. nenn, (T—— — WAàͤ 


tions⸗Entwurfes zu gehen. 


Demokratiſch⸗konſtitutioneller Verein. 


Donnerſtag den 16ten Verſammlung im HC tel 
de Saxe Abends 7 Uhr. Fortgefetzte Berathung 
über die Lage des Vaterlandes. 


Die National⸗Zeitung erläßt folgenden Aufruf: 
Aufforderung zu einer National⸗Sub⸗ 
er f feription. 

„Die Regierung entzieht der National-Verſamm⸗ 
lung, die ſie ungeſetzlicher Weiſe zu vertagen unters 
nimmt, die Geldmittel, deren fie zu ihrem Fortbe— 
ſtehen bedarf; fie hat die Bureaubeamten, die ihrer 
Pflicht getreu im Dienſte der Volksvertretung geblie⸗ 
ben ſind, ihres Einkommens zu berauben unternom⸗ 
men. Wir fordern deshalb das Preußiſche Volk auf, 
die erforderlichen Geldmittel durch eine Nationale 
Subſcription zu beſchaffen. Alle Redaktionen von 
Zeitſchriften, die beſtehenden politiſchen Vereine, Pas 
triotiſch⸗geſinnte Männer werden erſucht, ein Jeder 
in feinem Kreiſe, ebenfalls ſich der Verbreitung dies 
ſer Aufforderung und der Annahme von Beiträgen 
zu unterziehen.“ 


Der demokratiſch-conſtitutionelle Verein hat dieſen 
Aufruf zu dem ſeinigen gemacht und erſucht alle Ge— 
ſinnungsgenoſſen, ihre Beiträge an feinen unterzeich— 
neten Sprecher fo ſchnell als möglich abzugeben. Les 
ber die Abführung der Beiträge wird öffentlich Ne 
chenſchaft gegeben werden. 

Poſen, den 14 November 1848. 

Im Auftrage des demokratiſch-conſtitutio⸗ 
nellen Vereins. 
Der Sprecher: Crouſaz, Gerber-Str. No. 7. 


Bekanntmachung. 

Die unter dem Rathhauſe befindlichen Keller, wel⸗ 
che gegenwärtig Herr Kaufmann Scholtz benutzt, 
ſollen auf die Zeit vom 1. April 1849 bis dahin 1852 
dem Meifibietenden vermiethet werden, 

Zur Licitation iſt ein Termin 

auf den 14. Dec. c. Vormittags 11 uhr 


auf dem Rathhauſe vor dem Hen, Stadtrach Thay⸗ 


ler anberaumt. 


Druck u. Verlag von W. Decker E Comp. Verantworkl. Redactenr: C. Hensel. 


Die Bedingungen können in der Regiftratur ein⸗ 
geſthen werden. 

Poſen, den 23. Oktober 1848. 
Der Magiſtrat. 


Wegen Verlegung meines Wohnſitzes 
von Schloß Reifen nach Liſſa erſuche ich 
alle Geſchäfls- und anderen Freunde, von 
jetzt ab an mich nach Liſſa adreffiren zu 
wollen. Ich werde es dankbar erkennen, 
wenn fie mir und ſich ſelbſt jede Korre- 
ſpondenz durch Weglaſſung des eben ſo 
ſchweren als ſinnloſen Wohlgeboren oder 
andersgebornen Zopfes, zu erleichtern 
die Güte haben. 

Liſſa, den 13. November 1848. 

Der Oekonomie-Direktor und Königliche 
Deconomie:Rath A. Rothe. 


Ein junger Oekonom, aus guter Familie, der 
ſchon mehrere Jahre als Verwalter konditionirt, bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig IN, wünſcht ein Engas 
gement in gleicher Eigenſchaſt, wobei es ihm weni— 
ger um ein höheres Honorar, als um ein freundli⸗ 
ches Verhältniß und fortbildende Thätigkeit zu thun 
it, — Offerten werden sub Adreſſe A. G. in der 
Zeitungsexpedition portofrei erbeten. 


— — . Hſ— 


Ein gut erhaltener Apparat mit allem Zubehör 
zum Betriebe der Brennerei à 2 Winſpel per Tag, 
der mindeſtens Spiritus von 90 — 92 pro Cent Al⸗ 
kohol Gehalt zieht und von einem guten Meiſter 
verſertigt iſt, wird ſofort gegen Baarzahlung in drei 
Raten bei Ablieferung, Auſſtellung und Betrieb zu 
7105 geſucht auf dem Dominium Politzig bei 

eſeritz. 


In der Gerber⸗Straße No. 25. ſind vier Stuben, 
Küche nebſt Zubehör in der Bel⸗Etage, mit oder 
ohne Stallung, fofort zu vermiethen. 


ER Aecht Ruſſtſchen Caravanen⸗Thee m 


‚von ganz fa 4 hee, Güte empfing Klawir, 


Bres lauerſtraße 14 


St. Mart insſtraße No. 78., der Kirche gegenüber, 
ift jetzt oder zum Iſten Januar k. J. eine Wohnung 
mit auch ohne Stallung und Remiſe zu vermicthen. 
Desgleichen eine Stube. 

Die Volkshalle, Bergiiraße No. 14., ladet 
heute Abend zu Reh- und Gänſe⸗Braten ganz erge⸗ 
benſt ein. N 
> Berliner Börse. 
ben 13. November 1848. |Zinst.] riet, | Geld 
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Staats-Schuldscheine - - - 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. | 34 | — 


Berliner Stadt-Obligationen. .. .. . — 


n 


Westpreussische Pfandbriefe 40 82 

Grossh, 28 x 2 8 55 34 954 
Ostpreussische nme. 34 — 874 
Pommersche ae 33 904 | 89 
Kur- u. Neumärk, » ...,, 34 | 89 881 
Schlesische t ee, u 31 894 
5 v. Staat garant. L. B. 3 —— 
Preuss. Bank-Anthell- Scheine — 85 — 
Friedriehsdooÿ&r,᷑,rr 2.2.2. — 1144 13 
Andere Goldmünzen à 5 Rth lr... — — 127 
Disconto e — 311 4 

Eisenbahn- Aetien, 
voll eingezahlte: 
Berlin-Anhalter A. 33. «1 4 er — 
» Priorität. ip 1 = 
Berlin-Hambur ger. 4 604 594 
9 Priorität 10 > 2 
Berli hide e B. 1 a m 
97 » a ie 5 87 — 
Beile aan 2 4.844 — 
— 1 r . 0 

dee eee a 89 2 
Magdebur; Halberstädter. 1044 — 
Niederschles.- Märkische. 31674 — 
. 3 Prioritäts- -.. 4 188 | 
F A * — 5 94 934 
al. III. Serie) 5 | 884 | 88 
Ober-Schlesische Litt. 4. 3 87 — 
Rane. le Fe 
» Stamm-Prioritäts 4 — — 
* Priorität s 4 — — 
» v., Staat garantirt — 4 — 
Thüringer . 49 — 
Stargard-Pos enen 44 


(Mit einer Beilage. 
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ng e a n d. 

en | S8 era unt em a chung. 

Obgleich Se. Majeſtaͤt der König, dem Rechte der Krone gemäß, mittelſt 
Allerhöchſter Botſchaft vom Sten d. M. die Verlegung der zur Vereinbarung der 
Verfaſſung berufenen Verſammlung nach Brandenburg und deren Vertagung bis 
zum 27 ſten d. M. angeordnet hat, ſo fährt doch ein Theil der Abgeordneten zu 
dieſer Berfanmlung noch fort — ſtatt ſich der Anordnung zu fügen und zur ſeſt⸗ 
geſebzten Zeit in Brandenburg, fern von dem Einſluſſe geſehwidriger Eiuwirkun⸗ 
gen, die dem Volke und der Regierung geſtellte Aufgabe in würdiger Weiſe löfen 
zu helſen — hier Sitzungen zu halten und Veſchlüͤſſe zu faſſen, welche die bekla⸗ 
geuswertheſten Folgen herbeiführen und den Frieden gewaltſam ſtoͤren müſſen, aus 
welchem allein nur die allſeitige Wohlfahrt hervorgehen kann. Dieſes geſetzwi⸗ 
drige Verfahren erſcheint um fo weniger gerechtfertigt, je maaßloſer und unbe 
gründeter die Vorwürfe find, mit welchen die Mitglieder des Staats-Miniſteriums 
belaftet werden. Beſeelt von dem reinſten Streben, die in der heutigen Prokla⸗ 
mation Sr. Majeſtät des Königs wiederholt ausgeſprochenen Verheitzungen auf 
das Gewiſſenhafteſle zur Erfüllung zu bringen und die Wohlfahrt des Volkes 
auf dem Grunde einer wahren Freiheit herbeizuführen, muß das Staats- Mi⸗ 
niſterlum jeden verlaumderiſchen Angriff auf ſein Pflichtgefühl und ſeine Ab⸗ 
ſichten euiſchieden zurüchwelſen. Das Staats⸗Miniſterium ſieht ſich durch das Vers 
fahren der erwähnten Abgeordneten veranlaßt, hiermit zur öffentlichen Keuntniß zu 
bringen, daß Verhandlungen und Beſchlüſſe, welche von Seiten jenes Theils der 
Verſammlung, ſeit ihrer Vertagung, ausgegangen find oder etwa noch ausgehen 
möchten, aller und jeder Gültigkeit entbehren, daher auch von der Re 
gierung Sr. Majeſtät des Königs in keiner Weiſe anerkannt werden können. — 
Das Publikum wird deshalb in ſeinem eigenen Intereſſe wohlmeinend gewarnt, fich 
durch das ungeſetzliche Verfahren der hier noch verfammelten Abgeordneten nicht zu 
Handlungen verleiten zu laſſen, wodurch die öffentliche Orduung irgendwie geſtört 
wird, und welche in keinem Fall ungeahndet bleiben würden. 

Berlin, den 11. November 1848. 


Das Staats Mi nk 
Graf v. Brandenburg. 


ai 


„CC Berlin, den 14. Nov. Nachſlehende Dentſchriſt it der Staatsanwalt 
ſchaft von der Rationalverſammlung übergeben: „Der Graf Brandenburg vou Er. 
Majeſtät dem Könige mit Bildung eines Miniſterii beauftragt, hat ſich trotz des 
faſt einmüthig ausgeſprochenen Mißttauens der Nationalverſammlung dieſem Auf⸗ 
trag zu unterziehen gewagt. Am 9. Nov. erſchien derſelbe in der Nationalver⸗ 
ſammlung, begleitet von den Herrn v. Ladenberg, v. Strotha, v. Manteuffel, den 
Mitgliedern dieſes neuen Miniſterii, deſſen erſter Schritt eine ſchwere Verſaſſungs⸗ 


verletzung war. Eine 
vom 8. Nov. ſprach die Vertagung der Nationalberſammlung aus und verlegte 


deren Sitz nach Brandenburg. Die Natioualverſammlung, deren Aufgabe es iſt, 
in Gemeinſchaſt mit der Krone die Verſaſſung feſtzuſtellen, hat vom Volke ein Mau⸗ 
dat erhalten, gegen welches keiner Gewalt ein Einſchreiten geſtattet iſt, da es zu⸗ 
gleich gelaͤhmt, gehindert, zu nichte gemacht würde, wenn es in der Befugulß der 
Regierung läge, daſſelbe, ſei es auch nur zeitweiſe, aufzuheben oder gegen den 
Willen der Vertreter des Voltes, lehtere von dem Orte ihrer Verſammlung ent⸗ 
fernen zu wollen. Nicht zufrieden mit dieſer, die Berfaſſung verlepeuden Erklärung 
hat das Miniſterium dieſelbe in einer langen Reiher ſeruerer Gewaltſtreiche fort⸗ 


geführt. ae =; 

1) es ertühnte ſich der Graf Brandenburg im Namen des Minifteril, die 
Berſammlüng der Volksvertreter, als auf ſein unbetechtigtes Verlangen, die Sitzung 
zu ſchließen, von dem Präfidenten nicht eingegangen wurde, für eine ungeſetzliche 
zu erklären, ja 
Daun dem an den Regierungs⸗Rath v. Unruh adreſſirten Schreiben 
vom 9 Rodember aus zuſprechen, daß er keine Natlonalverſammlung und keinen 
Praſidenten der Nationalverſammlung mehr kenne. f 

3) Auch auf thatſächliche Weiſe wurden die Eingriffe ſortgeſetzt, indem die 
Bürecaubeamten und die Geldmittel der Verſammlung durch Verfügung des Mi⸗ 
niſters Manteuffel entzogen wurden. N 

4) Dann og, am 40, Nov, ein Erlaß dis Miniſterli au den Couman⸗ 
SE 5 0 0 Rimpler, worin die Bütgerwehr aufgefordert wurde, den 
Mitgliedern * dotionalverſamauung den Eiutritt in den Sit ungsſaal derſelben 
zu verwehren. Es wurde eine Frist beſtümmt, nach deren Ablauf angenommen wer⸗ 
— —. * 5 a ann bet He ee Folge leiſten werde und die 

eranziehung de air Mund eines Mi . 
a a, 4100 N u des Miniſters en 
Eine Proklamation der Polizei⸗Piäſtdenten drohte das Einſchreiten des 


Militairs an. Der General Wrangel ſprach ſeine Abſicht aus, auf dem Platze 


e > dafelbſt aufgeſtellten Truppen liegen zu bleiben und 
‚einen Zwang gegen die Vertreter der Nation auszuüben, indem denſel 
mitt in ihr Lokal 1 m ee zan ee ſelben der Gin, 
) Del dieſem Drohen der ungeſtlichen Gewalt verli e 
2 slichen Gewalt verließ die Verſammlung den 
Ommen enn ſich am anbeten Morgen zur gewöhnlichen Stunde 


der Sitzung wieder dorthin zu begeben. Daran wurde ſie jedoch behindert, well 


das Lokal verſchloſſen und, wie aus bent Junern Hide win ak se a 
n deſſelben mitgetheilt wurde, mi⸗ 
Utairiſch beſezt war. Die Data ann 4 das Organ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


v. Labenberg. v. Strotha. v. Mau teuffel. 


von dem Grafen v. Brandenburg contrafigwiste Cabinetsordre 


gerwehr bis heute Nachmittag 5 Uhr geſetzt war, 


den 16. November 1848. 


ihres Praͤſidenten laut gegen dieſe Gewalt und begab ſich zu einem Privathauſe, 
woſelbſt ſie ihre Sitzung abhielt und damit in einem anderen Lokale fortfuhr. Das 
frühere Lokal der Natlonal-Verſammlung und die Büreaus derſelben ſind fort⸗ 
während militairiſch beſetzt und die Archive der Verſammlung dabei ohne alle Auf⸗ 
ſicht gelaſſen. 

7) Die von den ernannten Miniſtern contraſignirte Königl. Verordnung vom 
11. Nov. bezeichnet die von der Nationalverſammlung fat mit Einſtimmigkeit ges 
faßten Beſchlüſſe, als von einem Theile der Nationalverſammlung ausgegangen 
und als ungeſetzlichen Widerſtand; fie ruft das Land auf, ſich gegen die Beſchlüſſe 
feiner Vertreter zu richten. 

8) Als Fortſezung der Gewaltmaßregeln erſcheint die gleichzeitig verfügte Auf ⸗ 
löſung der Berliner Bürgerwehr lediglich auf den Grund geſtützt, daß dieſelbe, ih⸗ 
rer Pflicht getreu, die Nationalverſammlung auseinander zu treiben, geweigert 
hatte, deren Schutz ihr oblag. Denn nach §. 1. des Bürgerwehr-Geſetzes hat die 
Bürger Wehr die Pflicht, die verfaſſungsmäßige Freiheit und die geſetzliche Ord⸗ 
nung zu ſchützen. Die Berufung auf den §. 3. des Buͤrgerwehr⸗Geſetzes kann 
eine ſolche Maßregel unter den obwaltenden Umftänden nicht rechtfertigen, vielmehr 
nur die Größe des Vergehens noch klarer ins Licht ftellen. 

I) Während die Bevölkerung von Berlin zwar mit tieffter Entrüſtung, aber 
mit entſchloſſener und ruhiger Haltung den vielfachen Gewaltſtreichen zuſah, ruhig 
blieb, als unerwartet die Truppen in großer Zahl wieder in die Stadt gerüdt wa⸗ 
ren: da geſchah eine eutſchiedene Verletzung der verfaſſungsmaͤßigen Rechte der 
Bürgerwehr dadurch, daß die Truppen ſich gegen den erklärten Willen der Bür— 
gerwehr mit Gewalt der Wachtpoſten bemaͤchtigten, welche jene vorher beſetzt ge— 
halten hatten. . 

Nach §. 68. des Bürgerwehr-Geſetzes iſt es ein Recht der Bürgerwehr, die 
Wachtpoſten einzunehmen, wenn fie ſolches für gut findet. Der Berliner Ble⸗ 
gerwehr war dieß Recht ſchon vor Erlaſſung des Geſetzes zugeſichert. 

10) Die vollkommenſte Ruhe und Ordnung blieb in der Stadt aufrecht er⸗ 
halten und kein Crzeß, keine Spaltung mit dem Militalr trat ein. Deunoch er⸗ 
Härte das Miniſterlum den Belagerungszuftand, der Hauptſtadt, beauftragte den 
General Wrangel mit der Ausführung deſſelben. Dieſer General hat demzufolge 
eine Proklamation verfündigen laſſen, welche als Folge des Belagerungszuſtandes 
die freie Preſſe und das Aſſociationsrecht, dieſe Grundſäulen der Freiheit, Diele 
durch die Verordnung vom 6, April c. als verfaſſungsmaͤßig gewaͤhrleiſteten Rechte 
vernichtet. Nur auf geſetzlichem Wege, nur in Ueberinſtimmung mit den verſammel⸗ 
teu Volksvertretern Hätte möglicherweiſe eine ſolche Ausnahme⸗Beſtimmung getroffen 
werden können. Die Nationalverſammlung hat deshalb auch die ganze Maßregel 
des Belagerungszuſtandes fur eine ungeſetzliche erklärt. Dieſe Maßregel iſt die 
Krone des Attentats, welches gegen die Vertreter des Volkes, gegen die blutig er» 


rungene Freiheit, gegen Recht und Geſeh das Miniſterium Brandenburg ſich erlaubt. 


Die Berſaſſung iM ſchwer verlegt, die Griftenz der Volfsvertreter gewaltſam 
bedroht, der Volfsvertreter, deren ungeſtörte Wirkſamkeit einen Beſtandtheil der 
jetzigen Verfaſſung des Landes bildet. Die Reihenfolge dieſer Attentate faͤllt daher 
ſchon nach deu beſlehenden Geſetzen unter den Begriff des Hochverraths, welchen 
§. 92. Theil II. Tit. 20. Allgemeines Landrecht dahin feſtſtellt: 

„Ein Unternehmen, welches auf eine gewaltſame umwälzung 
der Verfaſſung abzielt, ift Hochverrath.“ i 

Berlin, den 13, Noybr. 1848. Die National-Verſammlung., 

Dieſe Deukſchriſt iſt dem Staatsanwalt Sethe hierſelbſt mit folgendem Schrei⸗ 
ben zugeſtellt: 5 6 8 * 

„Dem Herrn Staatsanwalt wird hieneben eine von der Nationalverſammlung 

durch Beſchluß augenommene Denkſchrift, die hochverrätherifchen Altentate des 
Minifteri Brandenburg betreffend, zugeſtellt, auf daß er feine Pflicht thue.“ 
So beſchloſſen in det heutigen Sitzung der Nationalverſammlung. 
Berlin, den 13. November 1848. Die National-Verſammlung. 
Der Präfident, v. Unruh. 


— Geſtern haben in einem hieſigen öffentlichen Waffendepot 70 Wiener 
Barrikadenhelden ſich Waſfen erzwungen. 


Berlin, den 15. Nov. Den unſichern Nachrichten über die Königliche Fa⸗ 
mil ie in Potsdam zu begegnen, können wir jetzt mit Beſtimmtheit melden, daß der 
König und die Königin, fo wie ſaͤmmtliche Prinzen und Priuzeffinnen, ſich in Pots⸗ 
dam befinden, und im Schloſſe in der Stadt wohnen. Die Sommerſchlöͤſſer find 
ſaͤmmtlich verlaſſeu. . bn 5 1% ar 

— Der verlängerte Termin, der fur die Ablieferung der Gewehre der Bür⸗ 
ſcheint gleichfalls wenig Erfolg 
gehabt zu haben; mludeſtens vernimmt man nichts davon, daß die Buͤrgerwehr je⸗ 
ner Aufforderung eifriger nachgekommen wäre, Rs a 

— ‚Die Gewehre ſollen unn nach einer der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gemachten Mittheilung, morgen in den Häuſern durch dle Militairgewalt adgefor- 
en N A 

. Heute gegen Abend wurde auf dem Sthloßplat das Martialgeſetz unter 
Trommelſchlag verkündet. Darnach ſoll Jeder, der ſich widerſetzlicher Handlungen 
gegen das Militair ſchuldig macht, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

— Dem Kr nach werden noch bedeutende Truppenverſtärkungen nach 


Berlin bezogen; ma will durch eine entſchlebene Uebermacht einen gewaltſamen 


Zuſammenſtoß um fo ſiche rer yermeiben, 


rat ar Ot m8 1 4 

. Z Angermünde, den 14. Nov. (Vormittags) Nach dei 
eines um 9 Uhr hier aus Berlin angelangten Reifenden hat ſich daſelbſt 
heatnißß zwichen der Militaitgewalt und dem Volk weſentlich noch nicht geändert. 
2 Si Ct affnung hat auf det Frledrichsſtraße begonnen, und muß durch Haus⸗ 
füuchungen ins Werk gerichtet werden. Widerſtand it bis jetzt noch immet nicht 
geleiſtet worden. — Ein Volksreduer ermahute geſtern auf dem Alexanderplatz 
die verſammelte Menge, nur noch 24 Stunden die Ruhe zu bewahren. Dann 
würde dürch „ein allen hörbares Zeichen“ zur gemeinſamen Erhebung gerufen wer 
der; es Feten nut noch Nachrichten aus den Probinzen abzuwatten! — Man 
ſpricht in Berlin davon, daß einzelne Militairpatrouillen, der Aufforderung ihrer 
Offiziere, mit gefüllten Bajonetten gegen Volkshaufen vorzuſchreiten, keiue Folge 
geleiſtet haben, und iſt der Meinung, daß diefer Ungehorſam ſeht harken Stra⸗ 
ſen nicht entgehen werde. — Die Truppen, welche am 10ten in Berlin einrück⸗ 
ten, wurden am Sonntag vornehmlich deshalbb aus der Stadt gezogen, weil fie, 
von den Einwohnern kluger Welſe auf das Freundlichſte aufgenommen und behan⸗ 
delt, mit dem Wein und Braten, womit ſie in ſehr vielen Häuſern bewirthet 
wurden, allzuviel Erkelntlichkeit und Dankbarkeit gegen eben die Perſonen einnah⸗ 
men, auf die fie vielleicht bald ihre Waffen zu richten befehligt werden konnten. 
Man will die Subordination fo gefährlichen Proben nicht ferner unterworfen ſein 
laſſen 

VBuückeburg, den 9. Nov. Sewohl hier in Bückeburg, als in Detmold, 
ift in Folge der Furcht vor der Mediatiſtrung beider Fürſten eine düſtete Stimmung 
entſtanden. Die Bewohner des Fürſtenthums Lippe-Detmold haben bereits einen 
Proteſt wegen der Medlatiſirung, an die Frankfurter Natienalverſammlung ab⸗ 
gehen laſſeir, mit dem Bemerken, daß fie, wenn ſie doch gegen ihren Willen zur 
Mediatiſirung gezwungen würden, durchaus nicht au Preußen oder au Hannover 
fallen möchten, ſondern dann lieber eine Republik haben wollen; elne ähnliche Pe— 
tition wird jetzt im Fürſtenthum Schaumburg Lippe in Bückeburg vorbereitet. 

— Man geht noch immer mit der Idee um, das Steinhuder Meer, welches 

größtentheils im Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe liegt, durch einen Canal in die 
Leine abzulaſſen, um dadurch viel brauchbares Land zu gewinnen, wodurch daun 
die durch den berühmten Portugteſiſchen Feldherrn, Grafen Wilhelm von Bäcke⸗ 
burg, gebaute Feſtüng Wüthelmſtein zu Gründe gehen würde“ Auf dieſer kleinen 
Feſtung Wilhelmſtein befand ſich früher eine Kriegsſchule, woraus einige ſehr be; 
keutende Ofſtziete hervorgegangen find, unter anderen auch der berühmte Preußiſche 
Weneral d. Scharnhorſt, welcher in der Nähe, im Dorſe Botdenau, bei Wun⸗ 
RR un Konigteich Hannovet, Feberen !: ene e Je e 
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waseln ia? i u 
Wien, den 10. Novbr. Die Allgemeine‘ eluafmerrfamkelr wendet ſich in die⸗ 
fen Augenblicke wieder nach dem Oſten. Jellathich, ber we den Worwahe 4 
Ungarn gezogen war, hatte eine Niederlage erlitten und mit dem Reſte ſeiner Trup⸗ 
pen ſich zurückziehen müſſen. Ein Theil des hier lagernden Militatrs iſt deshalb 
abmaärſchürt, um ihn zu verſtärken; der Reſt wird, wie man ſagt, in den ſehr zahl⸗ 
teichen Kaſeruen untergebracht werben, Unter diefen Umſtäuden wird die Kommau⸗ 
dantur nicht lange mehr mit der Reorganiſtrung der Nattonalgarde zögern, und, 
wenn ich recht unterrichtet bin, wird dieſe ſchon am 13. d. M. dorgenommen wer⸗ 
den, aber mit der Beſchräukung, daß die Lettung eltter feden Kompagnie einem 
„Offizier aus der k. k. Armee übertragen wird. Die hikſige Bürgerſchaft ſcheint in⸗ 
deß wenig geueigt zu ſein, unter dieſer Bedingung den Nationalgatdendienſt. zu 
uberüchmen, und wenn ſie ſich beharrlich weigert, darkin zu willigen, ſo wird die 
Mehrung nachgeben müſſen, denn ſie kann unter den gegenwärkigen Umſtänden 
der Bürgerbewaffnung nicht entbehren. aß mn in 
enn nee ins ad Kat anbigois yo 
JJV 
dem Pale Iglo p {di yellogenen Hlıyihtungs, desielbs Par Adlige des Ge. 
ene ee 
a NE an verſchiedeuen Orten vollſtrecke worden. Die Namen der Ver⸗ 
urtheilten, iu „edoch bis jetzt noch ein Gebeimuih. Man will wiſſen, daß in 
f den nächſten Tagen der kommenden Woche ſämmtliche Protokolle des Kriegsgerichts 
dutch die Wiener Zeitung werden bekauüt gemacht werden. Meſſeſtha ufer ſoll 
geſtern das Todesurtheil verleſen worden ſein. Robert Bim belbfes bel Frei 
muth und Unerſchrockenheit beim Verhör und in dem letzten Augenblicke. In dem 
Abſchtedsbrefe, den er eine Stunde vor ſeinem Tode al fen Gattin richtete, bat 
er beſelbe, ihte Kinder ür'die Oeutſche Freiheit zu erziehen, ft here er geſtor⸗ 
ben. Er fen denoch auf Begfädigung ſaſr bis zum letzten Augenblick gehofft ha⸗ 
ben. — Das Minfſterkum ist defhritio zufammengeſetzt, und es iſt gewiß, daß Graf 
Stadion zum Miniſter des Innern ernannt iſt, Bach dagegen den Einttitt ab⸗ 
rn ene N i t n ran 
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eee eee na 
Nr l Wien, den 12. Nov. Meſſeuhau ſe x, der ſich freiwillig geſtellt batte und 
dem ſein Todesurtheil bereits vorgelejen worden war, wird, da ein, Befehl aus 
Olmütz vorerſt einen Aufſchub erwirkt. hatte, wohrſcheinlich begnadigt werben, 
Fröbel, zum Strange vernntheilt, iſt vom Kürten Windiſchgräg begnggigt, Jü⸗ 
ſter freigefprochen worden. In den letzten 3 Tagen find 622 Berhaftete wieder 
dei gegeben worden. Dafür ſanden wieder u eg e War 
Weichs tag iſt his zum 22, deverſcho hen E, pird denn 9 a . 
finden, aber wahl aut für diesmal, da das Berkaungen, daß Wien deſſen St ſein 
möge, laut und allgemein ausgeſprochen werden wird. — Die heute in der Wien. 
‚Be veröſfenslͤchte füuguzielle Ueberſicht weiſt ein Peſizit von 60 Miſlionen in einer 
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nſonaklichen Perfol f g 8 ölen vorzüglich 
in Ungarn und Italien, fo wie aus dem verm son Militair-Gtat, und mußte größ⸗ 
tentheils durch Credit gedeckt werden. Conſolidiren ſich jedoch nur die innern, jetzt 
kramphaſt durchwühlten Verhaltuiſſe der Monarchie, ſo it au den Finanzen der⸗ 
ſelben durchaus nicht zu verzweifeln. N 
„ Prag, den 9. Nov. In Kremſter werden die eifrigſten Vorrie unge 
zum Reichstage getroffen; 200 Zimmer des großen erabiſgoſk Pear 
zur Verfügung des Reichstags geſtellt; der alte Lebenſaal iſt für die Sitzungen 
beſtimmt. Kremſier,! Stunde von der Eiſenbahn entferut, wird mil Wien 
und Olmütz durch eine Telegraphen⸗Zweigbahn verbunden. Für die in Krem⸗ 
ſier weilenden Miniſter werden in Wien Unterſtaalsſckretäre die Gel äfte führen 
‚ Gräg, den 6. Nov. Heute begannen die Sigungen des 1 
Landtages für Stepermark. Um ſich über die Grundzüge der von den unitten 
Provinzen gewünſchten Stellung im Staate zu verſtändigen, hat der Deputirte 
Kalchberg etnen Entwurf ausgearbeitet und vorgeleſen, deſſen Grundprinzipien 
finds Eintheilung des Geſammtſtaates in möglichſt gleich grohe Ländergrup⸗ 
pen mit Beibehalt der bisherigen, Provinzial ⸗ renzen. Di Central-⸗Regie⸗ 
rung beſtände aus dem Monarchen, dem ein Senat mit gleicher Anzahl der 
Repräſentauten von jeder Gruppe und eine Kammer e er Velkezaht ger 
wählter Volkvertreter nebſt einem Reichsobergerichte zur Seite ſtehen würde, 
Dieſem oberſten Gerichte würden etwaige Schwierigkeiten zwiſchen der Staats⸗ 
gewalt und den Ländergruppen und zwiſchen letzteren unter einander zugewieſen. 
Die Gruppen behalten Landtage mit einer nach der Volkszahl gewählten Kam⸗ 
mer, die auch die Senatoren in den Senat wählt. Der vom Landesfürſten er⸗ 
nannte Statthalter jeder Ländergruppe hätte die Exckutivgewalt und iſt ver⸗ 
antwortlich. Die Reichsgewalt hätte alle äußeren e e und ſo 
viel von dem Innern, als zur Entwickelung der Kraft der Geſammtheit erfors 
derlich iſt; die übrigen Hoheitsrechte ſollen zwiſchen der Reichsgewalt und den 
Repräfentanten der Ländergruppen nach dem Prinzipe der Srlöſtregierung ne⸗ 
ben einer kräftigen Centralgewalt getheilt werden. 9 
+ Jul ö U g 


Verſammlung zur Vereinbarung der preuß iſchen Staats. 
7 rſa 110 8, 31 He befalnd. preußiſchen n 
f Neunundneunzigſte Sitzung, om e W 
Präſtdent v. Unruh eröffnet die Sitzung um 22 Uhr im Saale des Schütz 
zenhauſcs. Schriftführer Parriſius verlieſt das Protokoll der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſitzung, welches nach einigen Bemerkungen angenommen wird. Statt 
des Abg. v. Enckevort, welcher ſich entfernt hat, iſt deſſen Stellvertreter, 
Müllermeiſter Pape ſogleich obne weitere Aufforderung erſchienen. (Bravo) 
Eben ſo iſt für den kranken Abg. Ab egg (Kreuznach) deſſen Stellverereter Neu⸗ 
haus eingetreten. Der Abg. Müller (Solingen) zeigt an, daß er nicht aus⸗ 
getreten, ſondern nut durch Krankheit verhindert fei, zu erſcheinen. Horb} 
Der Präfldent zeigt an, dah ſeit geſtern eine große Anzahl von Adreſſen 
an die Nabtonalverſammlung eingegangen iſt; dieſelben find ihm zum Theil durch 
e 
der heutigen Sig 


. 5 
geordneten beider Meklenburg, welche lauket wie folgt: 
zung der Abg: beider Meklenburg iſt beſchloſſen worden: Im Namen des Mek⸗ 
lenburger Volkes, unter Zuſicherung jedes möglichen Beiſtandes, der conſtitui⸗ 
zenden Nationalverſammlung in Berlin zu erklären, daß e, wie ſie gethan, 
recht gehandelt und Deutſchlands Ehre gewahrt habe. (Stürmiſcher, (ar 
anhaltender Beifall.) Der Wee ee e det Abgeord. ine 
Meklenburg iſt beauftragt, dieſen Veſchluß zur Kenntnißnahme der hohen Na⸗ 
tionalverſammlung zu bringen, und zögert nicht, dieſem Auftrage zu entſpre⸗ 
140 0 00 den II. Are Fr Geſammtvorſtand der Mek⸗ 
enburgiſchen Abgeordnetenverſammlung; Moritz Wiggers, Prä Dans 
af g, & e N ed jaliges fange anhaltendes ee 
3203 Häfen ct es fer kein Zweifel, daß die Verſammlung beſchluß⸗ 
fähig fel, End er werde daher erſt den Ramensaufruf bei einer ſpättren Gtle⸗ 
geuhelt veranlaſſen. Der Abc Eten er verlieſt hierauf den Bericht der Pril⸗ 
tionskommiſſton über die eingegangenen Adreſſen. Der conſtitutionelle-Clubb 
Aiden ende Ber e Eindruck der Ernennung des 
Mimiſteriums Brandenburg aus. Der 70. Berliner Vezirk erkennt in der. 
b e usdruck des Volks ikene ede 15 
feindliche Macht iſt eine dem olke feindliche. Die Commiſſton den 14. und 
15. Bataillons der Berliner Bürgerwehr und der diefen Watatllous angeſchlof⸗ 
ſeuen bewaffneten Kanalarbeiter hat vergangene Nacht beſchloſſen, der Natio- 
nalverfammfung ihre elende ae zu ihren Beſchlüſſen wegen der Ber⸗ 
liner Bürgerwehr auszudrücken. Kein Mitglied diefer Bataillons ö de Bir 
Waffe anders ausliefern, als gegen übermächtige Gewalt, Noch find ehe gab. 
reiche Adreſfen eingegangen, von welchen die Petitionskommtiſſton noch nicht hat 
im Einzelnen Kenntniß nehmen können; fie behält ſich Mittheilungen aus den⸗ 
ſelben vor, und giebt heute nur eine Liſte derſelben⸗ Der Berichterſtatter nennt 
Ante andern folgender geriae Viren Stettin Krabaw, Bredew, Kup⸗ 
lezmügle und der Vorort der Mee Vereine fordern Anklage gegen 
den Miniker b. Brandenburg und Genc fell. Der ſchleſeſche Halptru . 
ein, welchet als Organ der ganzen ländlichen Bevölkerung der Previn Schle⸗ 
ſien anzuſehen iſt, zeigt an, daß er von Stund an for lange alle tern ver⸗ 
weigern werde, bis die Verſammlung anders beſtimmt bote. (Lauter Beifall.) 
Andere Adreſſen ſind eingegangen aus Potsdam, aus Glogau (vom 1 08 
aus Halle, Fürſtenwalde, Brandenburg, der hi Demmin, Schö⸗ 
nebeck, Wittenberge, Haynau, Anctam, Dorcel i uckenwalde, Kalbe, Gü⸗ 
keroloh, Argksdorf bel Müncheberg u f > euer von dem Cenkralverein 
bemmulcher Stadtbezirke Bertins e eech bielen einzelnen Vezirten 
40, 58. 57 77, u. C. w.) den den cel ia n e tralurtt 
ven dem Verein zur e de Ae u f. w 
Die Nawe , des Praſte ane det Nauonalverſammlung iſt nach dem 
Reglement vorzunehmen, und ade mei beſchlekt⸗ dieſelbe ſofort zu 
bellehen, Der Nonsenglufga erhebt, dag 248 Mö), gedehwörlig ud, Das 
i e Qt 8 ve 1 . 
Din ea ee eee eee 
baader en Wei fel man aufs eur ale räſſdent proclamirt. Der. 
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ſelbe übernimmt den Präſidentenſtuhl mit folgenden Worten: In einem ſolchen 
Noment werden 8 mir nicht eine Rede erwarten, wohl aber das Ver⸗ 
ſprechen, daß ich von dieier Stelle, die Sie mir anvertraut, nicht freiwillig Weiz 
er: de. (Allgemeiner ſtürmiſcher Beifall.) Temme: Wir Alle geloben 
elbe. Hierauf rn Scrutinjum für die Vicepräſidenten vollzogen: das 
Refultat fol t fpäter ekannt gemacht werden. t in Ya 
. Be N ; ee Antrag: die Verſammlung wolle beſchließen, das 
e eee 
i Pe t Adreſſe, welche die erſte iſt, die das Vertrauen 
der en cationalverfammnlunng auf die Vertreter der deutſchen Volks⸗ 
e 3 3 5 8 ae Dan a 
8 TEN: . uſer alleinige } = 

e treue Vertretung ihrer Intereſſen. Dieſe Adreſſe aber geht von einer 
lich e aus, welche mit uns gleichberechtigt iſt und in einem geſchwiſter⸗ 
e S zu der unſrigen ſteht. 
EN j gen St 
der Freiheit und des 


Antrag, wird, mit Aeclamatien angenommen. 


+ aa fortwährend im Sitzungslo⸗ 
kal anweſend bleiben ſolle, um die vielen Deputationen, die aus allen Landes⸗ 


theilen en, hier zu empfangen. Parriſius: In einer Vekauntma⸗ 
2 ce ich in der Voſſiſchen Zeitung und auch als Plakat an den Stra⸗ 


gerenen findet wird geſagt, daß ein Theil der Verſammlung noch nach der 
A 8 A erium bier zurückgeblieben fei. Es iſt dagegen zu 
forderliche Zahl — Slang von Deputirten über die zur Beſchlußfähigkeit er⸗ 
ie ene bien beiwohnen und daß nach den ſtatiſtiſchen Notizen 
An dieſer Be bisher nie Beſchlüſſe mit ſo großen compacten Majori⸗ 
n 2005 „ Sience Tagen. (Bravo.) Der 
„ N jeßt die Sitzung bald nach 5 Uhr, . 

Wengen fig LA Ahr angeleht 7 een er die nächſte auf 

f Hundertſte Sitzung. 0 
N In der Nacht des 12. November - 

1 4 Verkündigung des Velagerungszuſtandes werden die Abgeordneten 
15 ende des I: Nov. zu einer außtrordentlichen Sitzung einzeln zuſammen⸗ 
2 17 Um 105 Uhr ergibt der Namens aufruf, daß die zur Veſchlußfähigkeit 
* Neat von 20 Mitgliedern nach und nach ſich eingefunden hat. Es wird 
Philip ‚ eee Mieepräfldeuten bekannt gemacht: Waldeck hat 241, 
dieſer Reibefolge ruten 234, Plänntes 219 Stimmen, und ſie werden nach 
präfidenten ge proklamirt, nachdem das Loos für Waldeck als erſten Vice⸗ 
her N entſchieden. Ein Antrag von Schulz (Wanzleben) und mehreren 
Abgeordneten geht dahin: die Verſammlung wolle beſchließen, daß der durch das 
Miniſerium Brandenburg erklärte Belagerungszuſtand der Stade Berlin eine 
ungeſetzliche Handlung und demnach nicht als rechtsgültig zu betrachten iſt. — 
Schulz (Wanzleben)! Es bedarf nicht vieler Worte, wo Donnerkeile geſchleu⸗ 
dert werden müſſen gegen dieſe ſich überſtürzenden Geſetzverletzungen. Man 
8 eint friedliche Stadt plötzlich in Belagerungs zunand, man ſuspendirt 
977 e und ein General decretirt Geſetze im Augenblicke, wo hier noch 

ie geſetzliche Volksvrrtretung verſammelt iſt. Der Abg. lieſt die Wrangel'ſche 
. . 0 ie 


ewohner Berlins aufzufordern find, dem Velagerungszuſtande keinen thätigen 
Widerſtand entgegenzufegen. Maaßen: Wir Haben den Gemaltthaten 15 Die 
niſttriums bisher nur geſetzliche Mittel entgegengeſtellt. Die bewundernswerthe 
Haltung der Berliner Einwohnerſchaft in diefer großen Zeit hat dieſem Verfah- 
ren zugeſtimmt. Die Fortſetzung der Gewaltakte könnte fie aber endlich doch 
zum Acußerſten treiben. Provotiren wir kein Blutvergießen. Schulze, (De⸗ 
lieſch) Das Miniſterium Brandenburg lebt von der Ungeſctzlichktit; es iſt aus 
ihr entſprungen, jeder ſeiner Schritte iſt damit bezeichnet, es wird in ihr unttr⸗ 
chen. Verfinkende machen nur um ſo heſtigert Bewegungen, und ſo wird das 
kimiſterium feine Gewaltthaten in einem Grade und mit einer Schnelligkeit 
eigern, daß wir nicht mehr die Zeit ſinden werden, gegen Alles ausdrücklich 
ung zu erklären. Dieſe Erklärung iſt auch über einen ſolchen Belagerungszu⸗ 
Bonn gar min! erſt nöthig. Wachsmuth: Wir müſſen im Gegentheilesprotefli* 
Sr een er athmen. Nur wir find bier befugt, Geſetze zu geben, 
W raugel. Jung: Die Berliner Bevölkerung hat ſich fo 
if ni 75 10 t nöthig haben, ihr Lehren zu ertheilen. Der Widerſtand 
al: “ erechtigt in jeder Form, und es iſt nur eine Frage der Zweckmäßigkeit, 
. * 1 5 vorzuziehen iſt. Wir haben nicht zu den Waffen zu rufen, aber 
N von cb en den Waffen abzumahnen. (Bravo.) Ploennies;: Es il uns 
f eren Seiten zu erkennen gegeben, daß die hohe Wei it, w das 
Volk von Berlin in diefe gegeben, dab die hohe Beſonnenheit, welche 
dieſer Anerkennung ziehen Tagen Jehigt, keiner Aufmunterung bedürst. In 
ſprünaliche Antrag u wir unſer Amendement zurück. (Bravo.) Der ur⸗ 
ae Si anderst Antra weten einftimmig angenommen. Rh 
ren, daß das Miniſterum 4 Abg. geht dahin: Die Verſammlung wolle erklä⸗ 
An Se kerh nicht mehr bericht endung von Staatsgeldern und Erhebung 
Amrag eingeſegte Kommiſſton igt iſt. Ploennies bemerkt, daß die für dieſen 
wiſſen heute nicht, ob re nicht ihren Bericht abgeſtattet habe. Wir 
wir daher jetzt das letzte Mitt aa zuſammen kommen können. Ergreifen 
ET 2 4% 0 des paſſtven Widerstandes. Wir müſſen dieſem 
Miniſterium endlich das letzte Mittel der Criſtenz entziehen. Haraſſowitz 
kel ert fich entſchieden gegen den Antrag; Man W RAR die Balda 
el in das Land. Mag die Regierung dies allein thun. v. Kir! N 
: it K iſſion bereits verſammelt ee eee 
rſtatter er miſſion 177 ; gemtſeu iſt. 
e man it hat. Er kann diefen A jetzt jedoch 
f — gründliche Erörterung fand in der Kommi 
punkt act. Deer war die Kommiſſton nicht zweifelhaft, 
Steuerverweigerung vollkommen zuſlehe. 
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niſterium Brandenburg, ſondern andere Schuldloſe treffen würden. Wer die 
jegige Finanzverwaltung kennt, weiß, daß die Regierung noch für einige Wo⸗ 
chen oder Monate mit den nöthigen Mittelu verfehen if, Für den November 
‚find. die Steuern bereits erhoben und der Kaſſenbefland deckt alle Ausga⸗ 
ben bis zum Ende des Jahres. So würden alſo nicht dem jetzigen Miniſterium, 
ſondern erſt einem ſpäteren volksthümlichen, welches von uns vielleicht mit Blut 
erkämpft werden muß, die Mittel der Exiſtenz fehlen,‘ Ferner würden die Be⸗ 
amten unendlich leiden, deren Gehalt zunächſt aus den einzelnen Kaſſen entnom⸗ 
men wird. Die Verwaltung würde durch dieſe Maaßregel endlich ins Stocken 
gerathen, und ebenſo das Gerichtsweſen. Damit aber würde hauptſächlich das 
Land ſelbſt geſchlagen. Die Städte würden ebenfalls zugleich weſentliche Aus⸗ 
fälle in ihren Einnahmen erleiden, und dies bis auf das Armenweſen zurück⸗ 
wirken. Ferner würde ein gefährliches Beiſpiel für das Land aufgeſtellt; wir 
würden ſtatt edler Antriebe das Motiv des Eigennutzes in Bewegung ſetzen, 
und das Land würde in völlige Anarchie geſtürzt. Die Verſammlung wird 
auch in dieſer Nacht wieder die Beſonnenheit feſthalten, und dies um ſo mehr, 
je größer die Unbeſonnenheit, je erbitterter die Verzweiflung iſt, mit welcher un⸗ 
fere Gegner uns zu heftigen Gegenmaßregeln hinreißen wollen. Dies hat uns 
auf unſere jetzige Höhe gehob en, und gehen wir fort auf dieſem Wege, ſo wer⸗ 
den wir uns ein Denkmal für die Ewigkeit ſetzen. D' Eſter bringt hiergegen 
einen Antrag der Minorität der Kommiſſton ein, wonach die Verſammlung in 
der Gewißheit ihrer vollen Berechtigung und in Erwägung, daß das Miniſte⸗ 
rium Brandenburg nicht nur das konſtitutionelle Prinzip verletzt, ſondern Schritte 
zum Umſturz des ganzen jetzigen Rechtszuſtandes gethan hat, die weitere Erhe⸗ 
bung von Steuern durch daſſelbe verweigert. — Gegen Anarchie von oben bleibe 
einer konſtituirenden Verſammlung nur dies tine Mittel. Temme: Die 
Kommiſſion hat den Rechtspunkt vollſtändig erörtert, aber ganz abweichend 
denke ich über die politiſche Seite. Für die Fortführung der Verwaltung iſt nach 
der Meinung der Kommiſſion ſelbſt noch Geld genug in den Kaſſen vorhanden. 
Nur die Ausgaben für das Heer wären nicht zu beſtreiten, für das Heer, welches 
jetzt theils zu Reichserekutionen, theils gegen eigene Freiheit gemihbraucht wird. 
Man würde dieſe 45,000 Mann dann nicht mehr zuſammenhalten können, welche 
man hier concentrirt hat, um den Brudermord in die Mauern dieſer Stadt zu 
verpflanzen. Man ſpricht von Anarchie, von Demoralifation e e 
die Steuerverweigerung. Man klage diejenigen an, welche jetzt die Geſetzloſig⸗ 
keit in das Land werfen: wir können fie nicht größer machen. Schu 13 Nin⸗ 
den) bittet, den Antrag zurückzuziehen, weil ſeine Freunde von der Rechten der 
Abſtimmung über denfelben nicht würden beiwohnen, emen Bredte der Griſt 
der Einheit wird auch in dieſer Stunde ausharren. Die Maßregel würde nur 
gegen das Land ſelbſt zurückſchlagen. Das Recht iſt in allen konſtitutionellen Län⸗ 
dern anerkannt, ohne ausgeübt zu werden. Man darf dem Staate nicht die 
Kräfte tauben, von denen er exiſtirt. Man treffe den Despotismus nur mit dem 
Schwerte des Wortes und Geiſtes. Wir werden die Freiheit retten ohne dies 
‚Mittel. Es wird noch folgende motivirte Tagesordnung vorgefhlagen: 1) In 
Erwägung, daß die Verſammlung das Miniſterium bereits für unfähig zur Re⸗ 
gierung des Landes erklärt hat, 2) in Erwägung, daß das Land die nöthigen 
Mittel ſelbſt finden werde, geht die Verſammlung zur Tagesordnung über. Der 
Antrag wird zurückgezogen, dagegen ein anderer auf Vertagung der Debatte, bis 
der Bericht der Commiſſion ſchriſtlich eingereicht ſei, angenommemmmnmn 
Zachartä ſiellt folgenden Antrag: Die Verſammlung beſchließt: die Stell⸗ 
vertreter in Wahlkreiſen, deren Abgeordnete ſelbſt jetzt hier ſind, find nicht be⸗ 
ſugt, auf Berufung der Regicrung in Brandenburg oder irgend einem andern 
Orte zu erſcheinen. Der Antragſteller ſetzt hinzu, es ſei nicht wahtſcheinlich 
daß irgend ein Stellvertreter fo gewiſſenlos fein werde, ſich an ihren Plaz drän⸗ 
gen zu wollen. Aber man müſſe zum Voraus alle etwa zu, ſaſſenden Beſchlüſſe 
für ungültig und geſetzwidrig erklären. Der Antrag wird faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. 100 \ 
Ein Antrag von Blöm und vielen andern Abg. geht dahin: die Verſamm⸗ 
ns wolle beſchließhen: Der Präſident ift ermächtigt, die Berfammlung, ar 
ie durch Gewalt am Zufammentritt in Berlin gehindert iſt, durch Einladungs⸗ 
ſcreiben an einen andern Ort zu berufen. Blöm ſchlägt folgenden Zuſog vor: 
binter Präſident: und in ſeiner Verhinderung der eiſte Wieepräfident und 5 
fort bis zum vierten Vikepräſidenten. Der Zufag, bemerkt er, bedarf keiner 
Begründung. Die rohe Gewalt ſchrut kein Mittel; fie wird 0 8 ala icht 
davor zurückſchrecken, in der Perſon des Präſidenten die ganze Verſammlung 
anzutaſten. Wir müſſen die Gewalt zwingen, immer weiter zu gehen, wenn 
ſie nicht zurückgeben will. (Bravo.) Der Antrag wird nebſt dem Zuſatze mit 


großer Majoritätſ angenommen. ie 
Wollheim und Andern; Die 


Antrag von Verends, 
wolle der Bevölkerung Berlins für die würdige, treue und ent iedene Hal⸗ 
tung, welche ſte in dieſen Tagen beobachtet, ihre Anerkennung ausſprechen. Die 
ganze Verſammlung erhebt ſich einſtimmig unter lauter wiederholter Acelgmation 

Grün, Schramm (Langenſalza) und d'Eſter beantragen eine Prokla⸗ 
mation an das Heer, worin daſſelbe ermahnt wird, ſich nicht als blindes Werk⸗ 
zeug der Willkühr und des Bruches der Geſetze mißbrauchen zu laſſen. Die 
Nationalverſammlung vertrete das geſammte Volk und auch das Heer, welches 
za an den Wahlen Theil genommen. Nicht die Verſammlung, fondern die 
Regierung habe die Verfaſſung gebrochen, Plönnies: Man foll nicht den 
Widerſpruch zwiſchen Pflicht und Menſchlichkeit in der Bruſt des Soldaten 
wecken. Ziegler: Die Disciplin iſt die Mutter der Siege, ift ſte auch jetzt 
Mittel in falſchen Händen. Wir dürfen nichts thun, um ihre Banden zu 
löſen. Die Mitglieder der Linken geben zuletzt den Antrag auf, um die Ein⸗ 
heit der Verſammlung nicht zu ſtören, worüber der Pröſident feine Befrledi⸗ 
gung kund giebt. Waldeck bemerkt jedoch, daß, obwohl der Antrag nun zu⸗ 
rückgezogen ſei, er doch auf das Entſchiedenſte gegen das proteſtiren müſſe, was 
hier über Disciplin gefagt worden ſei. Es iſt 'nicht die Pflicht des Soldaten 
Befehlen zu gehorchen, welche Geſetz und Verfaſſung über den Haufen werfen: 
wil vielmehr dann ihre Pflicht, nicht zu gehorchen. Es iſt furchtbar, wenn 
ſolche Grundſätze ſogar hier noch proklamirt werden. (Lauter Velfall.) Das 
Protokoll der Sitzung wird hierauf fofort verleſen und angenommen und die 
Sitzung nach 124 uhr Mitternacht geſchloſſen. 

e Ceeinhundert und erſte Sitzung, 
Her rü tpen t nöſſned die Steung nag 1 u, 
her Präſident eröffnet die Sitzung nach 12 Uhr Mittags. Me⸗ 
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furt für v“ Auerswald und Thielemann für v. Brünneck melden ſich 
zum Eintritt. (Bravo.) Die Commiſſton zur Entwerfung einer ofſtziellen 
Denkſchrift, welche die Schuld des Ministeriums Brandenburg dem Lande dar⸗ 
legt, hat ihre Arbeit vollendet. Berichterſtatter Waldeck trägt dieſelbe vor: 
Die Denkſchriſt legt in 11 Punkten die Akte des Miniſteriums Brandenburg dar, 
in welchen es ſich eines Bruches der Geſetze und der Verſaſſung ſchuldig gemacht 
hat. Trotz des in einer Adreſſe an den König faſt einmüthig ausgeſprochenen Miß⸗ 
teauens der Rationalverſammlung wagte Graf Brandenburg, ein Miniſterrium zu 
bilden. Sein erſtes Erſcheinen in der Verſammlung war von einer ſchweren Ver⸗ 
faſſungsverletzung begleitet. Er kündigte die Vertagung der Verſam̃lung und ihre 
Verlegung nach Brandenburg an; dieſe hat das Mandat, in Gemeinſchaft mit der 
Krone eine Verfaſſung feſtzuſtellen, ein Mandat, in deſſen Ausführung: fie ge⸗ 
lähmt und gehindert wird, wenn fie beliebig zeitweiſe aufgehoben und an andere 
Orte entfernt werden kann. Daran ſchloß ſich eine Reihe weiterer Gewaltſtreiche. 
Es erkühnte ſich der Graf Brandenburg in der Verſammlung ſelbſt, die Fort⸗ 
ſetzung ihrer Berathungen für ungeſetzlich und ihre Veſchlüſſe für nichtig zu er⸗ 
klären. In einem Schreiben au den Präſtdenten v. Unruh äußerte er: er kenne 
keine Rationalverfammlung und keinen Präſidenten derſelben mehr. Dies Ver⸗ 
fahren ſetzte er auch auf thatſächliche Weiſe ſort, indem er der Verſammlung 
die Veamten des Büreaus entzog. Es folgte ein Erlaß an den Vürger⸗ 
wehr⸗Commandeur Rimpler, die Bürgerwehr ſolle den Abgeordneten den 
Eintritt in den Sitzungs-Saal verwehren. Als dieſer dies verweigerte, 
wurde eine große Maſſe von Militair in die Stadt gezogen. Eine Bekannt- 
machung des Polizei- Präſidenten drohte mit Einſchreiten deſſelben gegen 
die Rational-Verſammlung. Der General von Wrangel kündigte aus⸗ 
drücklich die zwangsweiſe Zurückhaltung der Abg. an. Die Nationalverſamm⸗ 
lung begab ſich am andern Morgen wieder hin; ſie fand das Lokal militäriſch 
beſetzt. Die Archive wurden ohne alle Aufſicht gelaſſen. Eine Königliche Pro⸗ 
klamation bezeichnet die von der Nationalverſammlung faſt einſtimmig gefaßten 
Beſchlüſſe als nur von einem Theile gefaßt und ungeſetzlich. Endlich iſt die 
Auflöſung der Berliner Bürgerwehr erfolgt, weil ſie ſich geweigert hat, gegen 
ihre Pflicht zu handeln, denn dieſe war, die Veeſammlung zu ſchützen. Wäh⸗ 
rend die Bevölkerung Berlins zwar mit tiefer Entrüſtung, aber in friedlicher 
Haltung zuſah, bemächtigten ſich die Truppen gewaltſam der Wachen und vers 
letzten ſo die geſetzlichen Rechte der Bürgerwehr. Dennoch dauerte die vollkom— 
menſte Ruhe fort; nirgends wurde ein Exceß begangen, nirgends fand ein Con⸗ 
flikt mit dem Militär ſtatt. Da erklärte das Militär den Belagerungszuſtand, 
und der General hob feierlich durch das Geſetz gewährleiſtete Grundrechte des 
preuß. Volkes, die der freien Preſſe und Aſſociation, auf. Dieſe Maaßregel iſt 
die Krone der Attentate gegen die blutig errungene Freiheit. Die Verfaſſung 
iſt verletzt, die Nationalverſammlung ſchwer bedroht. Die ganze Reihe dieſer 
Akte begründet das Verbrechen des Hochverraths, des gewaltſamen Umſturzes 
der Verfaſſung. — Im Uebrigen war die Commiſſion der Meinung, daß man 
eine förmliche Anklage vor den Gerichten unter den jetzigen Umſtänden wegen 
be orie c ee e e 
Moritz: gegen den des iſſtot i 
Die Dian die Miniſter zur Strafe zu ziehen, DE ET 
vor die gewöhnlichen Gerichte, (Lauter Beifall). Waldeck erklärt, daß er fei- 
nerſeits nichts dagegen einzuwenden habe, die Denkſchrift dem Staatsanwalt 
mitzutheilen. Hierauf witd die Denkſchrift einſtimmig angenommen und ihre 
Veröffentlichung beſchloſſen. Eben ſo ein Zuſatzantrag von Bucher und Mo⸗ 
itz! Die Denkſchrift dem Staatsanwalt mitzutheilen, damit er ſeine Pflicht 
u (Stürmiſche Acclamation). Es wird hierauf der Namensaufruf vorge⸗ 
nommen, welcher 239 gegenwärtige Deputirte ergiebt. n 
Ein Abgeordneter theilt eine telegraphiſche Depeſche des Miniſters des Ins 
utrn nach Breslau vom vergangenen Freitage mit. Sie lautet: Die zurückge⸗ 
bliebenen Abgeordneten haben auf wiederholte Aufforderung den Sitzungsſaal 
verlaſſen (mau ruft: Lüge, ſchaamloſe Lüge), und Betlin iſt ruhig. Der Prä⸗ 
ident; Es iſt durch Protokoll conſtatitt, daß wir nur der Gewalt gewichen ſind. 
Elsner verlieſt im Auftrage der Petitionskommiſſion den weiteren Be⸗ 
richt über die eingegangenen Adreſſen. Außer den ſchon geſtern kurz angemel⸗ 
deten 37 ſind noch ſo viele eingegangen, daf Auszüge aus ihnen unmöglich 
werden! Der Berichterſtatter nennt Adreffen aus Halle, Liegnitz, Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, Königsberg in der Neumark, Stettin, Brandenburg, Welgard, 
Neuzelle, Düſſeldorf (mit mehreren 1000 Unterſchriften), Bernau, Luckau, 
Frankfurt, Landsberg, Torgau, ferner von ſämmtlichen Clubs und Vereinen in 
Breslau und vielen noch nicht erwähnten in Berlin. Alle Adreſſen drücken den 
gleichen Geiſt der 5 a Baterlandslicbe aus; Beide ſind eins, denn nur 
dt hat ein Vaterland. ma ni 
81 n die Freiheit ſich jetzt nicht rauben laſſen, ſelbſt nicht unter dem 
Verſprechen, ſie ſpäter geſchenkt zurückzuerhalten. ( Bravo.) Der Abſcheu ge⸗ 
gen den neuen Anfang der Tyrannei wird in der kräftigſten Sprache kund ge⸗ 
geben. Ein Major a. D. v. Nordeck ſtellt ſich zur unbedingten Dispoſition. 
Selbſt viele hundert Vürger Brandenburgs ſprechen ſich entſchieden und mit 
tiefer Entrüſtung gegen die beabsichtigte Verlegung aus. (Bravo.) Der Be⸗ 
richterſtatter lieſt Adreſſen des Magistrats von Glogau, des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten von Breslau, Brieg, Liegnitz und Torgau ihrem ganzen In⸗ 
halte nach vor.“ Dle Breslauer Stadtverordneten ⸗Verſammlung erkennt in der 
Nationalverſammlung während des Konflikts mit der Krone den einzigen be⸗ 
ſchließenden und geſetzgebenden Körper. Köhler reicht noch eine Adreſſe mit 
vielen Unterſchriſten aus Görlitz, Ludwig aus Mühlhauſen ein. Gierke 
zeigt an, daß geſtern auf der Stettiner Boörſe eine große Verſammlung aus 
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allen Ständen ſtattgefunden hat. Sie ſchickte eine Deputation her, de ya 
bis 800 Begleiter freiwillig anſchloffen; in Bernau würden 1 mimt 
von Kavallerie feſtgehalten (Zeichen der Entrüſtung), und fo‘ ſtiud ſie hier zu 
erſcheinen gehindert. — Dierſchke erwähnt als Nachtrag zu der vorhin er⸗ 
wähnten telegraphiſchen Depeſche noch, daß am Freitag das Si üngslotal nicht 
bloß mit Truppen, ſondern auch mit geladenen Kanonen umge en geweſen iſt, 
und daß die Soldaten Sonnabend früh: aus den Fenſtern auf die ankommen⸗ 
den Abgeorbneten angelegt. Parriſius berichtigt dies; die Soldaten haben 
geladen gehabt, aber noch nicht angelegt; man möge das Lügen den Miniſtern 
allein überlaſſen; dies ſei ihre wahre Sphäre. 8 
Jacoby und Phillips beantragen, man möge die Berichte über die ein⸗ 
gehenden Adreſſen täglich offiziell dem Miniſterium mittheilen. Es wird dies 
motivirt durch die Königliche Proklamation aus Sansſouci; dieſe wird vorgele⸗ 
fen. Sie enthält eine Appellation gegen die fogenannte Umſturzpartei an das 
Land. Die eingehenden Adreſſen find die Antwort des Landts auf dleſe vol 
Potsdam ausgegangene Appellation. Es iſt zu wünſchen, daß fie dem Mit 
ſterium offiziell zukommen, damit es ſich bei einer einſtigen Anklage nicht mit 
einer angeblichen Unkenntniß der Lage des Landes entſchuldige. Bredt egen 
den Antrag: Man habe nichts mehr zu thun mit einem heute in Aukt zu- 
ſtand verſetzten Miniſterium. Behnſch, Phillips und Jacoby ziehen den 
Antrag zurück. ig 
Fiſcher (Münſter) ſtellt den Antrag: Die Verſammlung wolle beſchlir⸗ 
hen, die deutſche National⸗Verſammlung in Frankfurt an ihre Pflicht zu erin⸗ 
nern, das deutſche Volk gegen die gewaltſame Verletzung feiner Rerfaflung zu 
fihern. — Der Antrag findet nicht die nöthige Unterſtützung. (Bravo.) Plön⸗ 
nies: Ich habe nicht unterſtützt, weil die Frankfurter Verſammlung von ſelbſt 
wiſſen wird, was ſie zu thun hat. Parriſius: Wir ſelbſt ſind ſtark genug, 
unfre Sache durchzuführen. (Bravo.) Pilet berichtet, daß er heute früh in dem 
früheren Sitzungslokal geweſen, um dort einige rüber von ihm vergeſſene Bü⸗ 
cher zu holen. Er habe daſſelbe von Soldaten erfüllt, und das wichtige Archiv 
der Verſammlung ganz offen und ſchutzlos der Willkür derſelben Preis gegeben 
gefunden. Man habe ihn ſeine Bücher ruhig wegnehmen laſſen, da niemand 
ihnen etwas übergeben habe. Dieſer Umſtand iſt von höchſter Wichtigkeit, denn 
hätte das Ministerium wirklich die aukeichtige Abſicht gehabt, die Verſammlung 
wirklich in Brandenburg wieder zu eröffnen und fei die ganze Verlegung nicht 
bloße Maske geweſen, for hätte es wenigſtens für Aufbewahrung des Archivs 
ſorgen müſſen. (Jawohl). Der Präſtdent bemerkt, daß er den Miniſter v on 


Mauteuffel noch beſonders darauf habe aufmerkſam machen laſſen; 


x fer 
habe aber mündlich abſchläglicht Antwort ertheilt. (Pfui). — Ueber 5 W 
wahl des Präſidenten und der Vice ⸗Präſidenten habe er dem Könige pflicht 
mäßig Meldung gemacht. 14 f a 
Cas werden noch Adreſſen aus Wolmirſtädt und Bunzlau überreicht. Hier⸗ 
auf wird die Wahl eines Sekretärs und zweier Stellvertreter vorgenommen. 
Berends bemerkt, es gehe das Gerücht, der Saal ſolle heute durch Soldaten 
occupirt werden, man möge daher zuſammenbleiben⸗ Der Präſident ſpricht 
Vertagung bis Morgen früh 11 uhr aus, doch werden einige Mitglieder des 
Bürcaus zurückbleiben, und, wenn es irgendwie nöthig wird, | ä 
ſammenberufung der Abg. veranlaſſen. Hierauf wird die Sieh Uhr 


geſchloſſen. 


Wie viel Honorar erhält der Stadtverordneten-Borfleher in Schrimm als 


Ein Bürger aus Schrimm. 


un miele „ Eingsſandti) san ae e men U ug 
Der Harfen⸗Virtuoſe Herr Elwart iſt hier eingetroffen und beabfichtigt bei 
ſeiner Durchreiſe ein Concert zu geben. Wir ſind überzeugt, daß ſeine Leiſtun 
das Publikum in hohem Grade befriedigen werden. Er hat bereits vor Mehmed 
Alt und dem Türkiſchen Sultan geſpielt, am Kaukaſus und in Sibirien, Spa⸗ 
nien, England, Klein⸗Aſten, und Algier Concerte gegeben. Wit erwarten da⸗ 
her, daß die lebendigen Eindrücke, welche er vorzüglich vom Orient in ſich auf⸗ 
genommen, auch einen weſcntlichen Einfluß auf die Originalität feiner Kompo⸗ 
fltionen geübt haben. f Un 


Cholera. N 
Poſen, den 15. November. Von geſtern bis heute ſind als an der Cholera 
erkrankt angemeldet 3 Perſonen, geſtorben 3. j 
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Marktbericht. Poſen, den 15, November. 

a (Der Schfl. zu 16 Me. Preuß) 107 5 
Weizen 1 Rthlr. 25 Sgr. 7 Pf., auch 2 Rihlr. 4 Sgr. 5 Pf.; Roggen 
— Rtlr. 26 Sgr. 8 Pf., auch — RNtlr. 28 Sg. II Pf.: Gerſte 26 Sgr. 8 Pf. auch 
Nil. 28 Sgr. 1 Pf.; Safer 15 Sgr., 7 Pf., auch 17 Sgr. 9 Pf.; Buchweizen 
—RNilr. 26 Sgr. 8 Pf., auch —Nilr. 28 Sgr. 11 Pf.; Erbſen 1 Rilr. ! Sgr. 1 Pf, 
auch 1 Rtle 5 Sgr. 7 Pf.; Kartoffeln 7 Sgr. 1 Pf., auch 8 Sgr. II DE: 
Heu zu 110 Pfd. 20 Sar. — Pf. auch 21 Sgr.; Stroh, das Schock 4 Nu — 
Sgr., auch 4 Nil, 10 Sgr. Vulter das Faß zu 8 Pfd. 1 Nile. 25 Sgr., auch 2 
Rthlr. Hg t ene PIERRE TER EL CHE i 7 ot dei 85 ö 1 

Poſen, den 15. November. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus pro 
Tonne von 120 Quart zu 80%, Tralles 123 — 125 Nile. N er 


Wegorſzewo⸗ Haul. 3 Wirthe zu ige. „.2 Ein⸗ Abendſigung des volksfreundlichen Vereins im 


7 gr.; 600 0 


Mehrere Voltefreunde 


ofener Landſchutzvereine ferner eingefommen: 56) irthe zu 5 fgr., 7 Wirthe und de cha er zu Un E r He nnen 
Ki, Refier: G. Spitzer und Cheiſoph Buſſe zu 1 zu ere, ute 1 5 Ha TE TE TRAUN 7 
5 gr., 1 Mitglieder zu 1 fgr., in Summa 21 for. Summa 2 Rihlr. 29 far. 6 pf. Urberbaupt is jet Heute Donnerſtag den 16ten November ſriſche 
57) aus e Schneider, Steinke, Schmalz 287 Nihlr. 20 ge. 6 pf. und 1 Süberrubel.. Wurſt mit Schmorkohl, wozu ecgebeuſt einladet 
und Reumant zu 18 far, , 6 andere Vereinsmitgties" "7 mon FFortſetzung folgt.) Eduard Hitze, Wüttelflr, No. 12. 


der zu 5 gr., 2 ſgr. und I ſgr., Hüske und Krü⸗ 


